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Einleitung

Das neue Wert des Geſchichtsphilofopben Oswald Spengler

„ Jahre der Entſcheidung. Erſter Teil. Deutſchland und die welt:

geſchichtliche Entwidlung.“ (C. B. Bed, München , 3.20 Ynt.) bat

einen ganz ungebeuren Bucherfolg in Deutſchland gehabt. Dieſer

Bucherfolg iſt ſicher in dem Plamen des Verfaſſers begründet, der

durch ſeine Werte, durch den Untergang des Abendlandes “, „ Der

Menſch und die Technit“ , ganz beſonders aber durch ſein einmal in

der deutſchen Jugend wie ein Sanal zündendes Büchlein „ Preußens

tum und Sozialismus“ ſich im deutſchen Volte nicht nur den Ruf

eines hochbegabten und originellen Kopfes, ſondern auch das Anſehen

cines Wegweiſers zu neuen Ufern erworben hatte.

Das neue Wert Spenglers aber hat ganz unzweifelhaft noch

Wanderen Kräften ſeinen Erfolg zu verdanten , Kräften, die hier zum

1 erſtenmal heimliche Wünſche ihres Berzens ausgeſprochen fanden ,

die hier einen Anſatzpunkt, den fie lange ſuchten, zu finden glauben .

Oswald Spengler bat den Staat von Weimar betämpft. Durchs

aus mit Recht tann er in der Einleitung zu ſeinem „Jahr der Ents

ſcheidung “ von ſich ſagen : „ Ich habe die ſchmutige Revolution

von 1918 vom erſten Tage an gehaßt, als den Verrat des minder :

wertigen Teils unſeres Voltes an dem ſtarten , unverbrauchten , der

1914 aufgeſtanden war, weil er eine Zukunft haben tonnte und haben

wollte. Alles, was ich ſeitdem über Politit ſchrieb, war gegen die

Mächte gerichtet, die ſich auf dem Berg unſeres Elends und Unglücks

mit Hilfe unſerer Seinde verſchanzt halten , um dieſe Zukunft unmögs

lich zu machen . Jede Zeile ſollte zu ihrem Sturz beitragen und ich

boffe, daß das der Fall geweſen iſt.“

Im Plegativen , in der Bekämpfung des Weimarer Staates, war

er rein äußerlich mit dem Pationalſozialismus einig. Im Poſitiven ,

in der Stellung zur endgültigen Form des neuen Deutſchlands,

ſtellt ſich Oswald Spengler auf den Standpunkt einer politiſchen

Betrachtung und Wertung, die allen nationalſozialiſtiſchen Ges

danten und Grundlagen ſo durchaus entgegenſteht, die in ihren

Ausgangspuntten das geſamte Gedantengut des rationalſozialismus

ſo ſehr bei Seite ſchiebt, die in ihren Zielſegungen den traſfeſten

bisher im neuen Deutſchland überhaupt erkennbaren Gegenſatz zum

riationalſozialismus enthält, daß vom Standpunkt des riationals
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ſozialismus aus ein ſcharfer Widerſpruch angemeldet werden muß.

Denn nicht um die Geſtaltung und Entwidlung, ſondern um die

Verunſtaltung und Verfälſdung der eigentlichen Grundgedanten des

nationalſozialiſtiſchen Lebens und Wollens handelt es ſich bei

Oswald Spengler. Einig im Kampf gegen die Republit von

Weimar mit dem Flationalſozialismus war doch ſchon dieſe ſeine

Einigkeit nur eine rein äußerliche. Plicht, was wir an der Weimarer

Republit ſo ſehr betämpften , ihre artfremde Kerkunft, ihre brutale

bochtapitaliſtiſche Ausbeutung, die ſchmachvolle Art, in der die

Sührer der marriſtiſchen Arbeiterſchaft fich kaufen ließen , die Leugs

nung von Volt und Vaterland durch den Marrismus haben

Spengler gegen die Weimarer Republit auf den Plan gerufen ,

ſondern die Bewertſchaften ! Die Eriſtenz von Zuſammens

ſchlüſſen der arbeitenden Menſchen gegen den Zuſammenſchluß des

Geldes, die Eriſtenz eines Aufſtiegwillens in den ſchaffenden Maſſen

des deutſchen Volkes, der ſich ſelbſt noch unter der marriſtiſchen Vers

tleidung zeigte, haben Spengler empört.

Ihm ging es nicht um die Schaffung eines deutſchen Sozialiss

mus. Ihm ging es nicht um die Eingliederung des Arbeiterſtandes

in die Pation, ibm ging es auch nicht um eine wirkliche Voltss.

gemeinſchaft.

Aus der verſchiedenen Grundeinſtellung zum Kampf gegen die

Republit von Weimar ergibt ſich mit Fotwendigkeit die verſchiedene

Einſtellung zum nationalſozialiſtiſchen Deutſchland.

Ich warne mit allem Ernſte davor, das Buch von Oswald

Spengler „ Jabre der Entſcheidung“ zu unterſchäten . Es iſt ein

tluges Buch und ein geiſtvolles Buch es iſt aber auch ein vers

derbliches Buch und der erſte ganz große ideologiſche Angriff auf

die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung. Das Bezeichnende ift,

daß dieſer Angriff nicht von außen geſchieht, ſondern gewiſſermaßen

von innen , mit den Parolen des nationalen Gedankens, geſtützt auf

Verdienſte um den Kampf gegen die Republit von Weimar. Bes

achtenswert iſt, daß dabei das Buch den Beifall jener Kreiſe findet,

die noch im Berbſt 1932 ſich dem Aufſtieg der nationalſozialiſtiſchen

Idee mit aller Kraft entgegengeſtemmt haben, die auch innerlich

teine Pationalſozialiſten geworden ſind, ſondern die fich mit dem

Pationalſozialismus abgefunden haben , um aus ihm „das Beſte

zu machen " für ihre eigenen Taſchen ! Spenglers Buch iſt das

beimliche Evangelium aller derer geworden, die den zweiten Teil des

Flamens „ ationalſozialismus" nicht ausſprechen mögen .
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Oswald Spengler bat hier nicht ein Buch zur Zeit oder über

die Zeit, ſondern ein Buch gegen die Zeit und gegen die Sehnſucht

der Zeit, gegen ihren tiefſten Inhalt und gegen das Wollen ihrer

jungen Generation geſchrieben .

Und wenn niemand dazu den Mut hat, geblendet durch den

Clamen Spengler und den Schutz, den ihm viele Kreiſe angedeiben

laſſen , ſo balte ich es für eine Pflicht vor den Kameraden im

Braunbemo, den Toten und den Lebendigen, die Stimme zu erheben

und zu rufen : Sier wird ideologiſch die Gegenrevolution vorbereitet !

Bier wird das Rüſtzeug geſchmiedet, um an die Stelle eines Staates

der ſchaffenden Arbeit , des nationalen Sozialismus und der deutſchen

Voltsgemeinſchaft einen Gewaltſtaat des Großtapitals mit cäſaris

ſtiſcher Spitze, geſtügt auf Landsknechtshaufen und ohne jeden Jua

ſammenbang mit dem lebendigen Voltstum zu ſetzen !

Dieſes Buch iſt nicht die Spielerei eines leichtfertigen oder obers

flächlichen Stubengelehrten, ſondern der überlegte, gefeilte, raffinierte

Plan zur Zerſtörung alles deſſen , wofür wir getämpft haben ! Es

iſt der Generalplan der Konterrevolution !

Durch den langjährigen Kampf gegen den Marrismus dürfen

wir uns nicht über die Gefahr täuſchen , die ſich hier mit aller:

Deutlichkeit erhebt. Sinter der heroiſchen Phraſe Oswald Spenglers

verbirgt ſich eistalte Verachtung des Voltes, hinter der Verführung

ſeiner ſcheinpreußiſchen Schlagworte erſcheint die Herrſchaft vom

Volt losgelöſter Gewalthaber, die er erträumt ; an der Stelle Adolf

Bitlers ein Cäſar, der die deutſchen Arbeiter auf die Lebenshaltung

von leger-Arbeitermaſſen berabdrüden foll, an der Stelle einer

vertrauensvollen Zuſammenarbeit ſchaffender Völter die zügels

loſe Serrſchaft der „Wirtſchaftsführer“ und Cäſaren , an Stelle der

nordiſchen Lichtträgerraſſe das Raubtier das iſt die Spenglerſche

Konzeption.

Es wird hier zu unterſuchen ſein , wo die Auffaſſung Spenglers

fich von der nationalſozialiſtiſchen Idee ſcheidet, wo ſie einen be:

tonten Gegenſatz zu ihr darſtellt und welche Ziele Oswald Spengler

dem deutſchen Volte zu weiſen bat, um an ihnen zu erkennen , in weffen

Intereffe bewußt oder unbewußt Oswald Spengler tätig ift.

Mit offener Aufdeđung dieſer Zuſammenhänge allein tann im

Volte und vor allem bei den alten Kämpfern der Bewegung des

rationalſozialismus die bier erhobene Antlage gegen Oswald

Spengler, ideologiſche Konterrevolution zu treiben , belegt und bes

wieſen werden .
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Die Grundvorausſegungen Spenglers .

In der Einleitung ſeines hier zu behandelnden Buches „ Jabre der

Entſcheidung “ fchreibt Oswald Spengler: „ Es iſt die große Auf

gabe des Geſchichtskenners, die Tatſachen ſeiner Zeit zu verſtehen

und von ihnen aus die Zukunft zu abnen , zu deuten , zu zeichnen , die

tommen wird, ob wir ſie wollen oder nicht.“ Dieſer Gedante, daß

die Weltgeſchichte etwas Zwangsläufiges, ein unvermeidliches

Schidſal, etwas, dem man ſich nicht entziehen kann, das man auch

nicht abwenden tann , ſei, gehört zu den Grundvorausſetzungen des

Dentens von Oswald Spengler. Er unterſtreicht dieſen Gedanken

noch mehrfach . Er ſchreibt: „Ich tue, was ich immer getan babe :

Ich gebe tein Wunſchbild der Zukunft und noch weniger ein Pros

gramm zu deffen Verwirtlichung, wie es unter Deutſchen mode iſt,

ſondern ein klares Bild der Tatſachen , wie ſie ſind und ſein werden .

Ich ſehe weiter als andere. Ich ſehe nicht nur große Möglichkeiten ,

fondern auch große Gefahren , ihren Urſprung und vielleicht den

Weg, ihnen zu entgeben . Und wenn niemand den ut bat zu ſehen

und zu ſagen, was er ſieht, will ich es tun. Ich habe ein Recht zur

Kritit, weil ich immer wieder durch ſie das gezeigt habe, was ges

ſchehen muß, weil es geſcheben wird.“ Wie eine Grundmelodie

geht dieſe Überzeugung durch das ganze Buch bindurch . Die über:

aus beſtimmte form , in der ſie vorgetragen wird, grenzt dann in

der Selbſtherrlichkeit des Urteils gelegentlich an unfreiwillige Komit,

ſo wenn Spengler ſchreibt: „ Dies Buch iſt aus einem Vortrag

Deutſchland in Gefahr entſtanden , den ich 1929 in Hamburg

gehalten habe, obne auf viel Verſtändnis geſtoßen zu ſein . Im

Hlovember 1932 ging ich an die Ausarbeitung, immer noch der

gleichen Lage in Deutſchland gegenüber. Am 30. Januar 1933 war

8 bis zur Seite 100 gedrudt. Ich habe nichts daran geändert,

denn ich ſchreibe nicht für Monate oder das nächſte Jahr, ſondern

für die Zukunft. Was richtig iſt, kann durch ein Ereignis nicht

aufgehoben werden .“

Man darf dieſe Auffaſſung Spenglers als einen hiſtoriſchen

Determinismus bezeichnen . Spengler ſieht die Weltgeſchichte als

eine zwangsläufige Entwidlung an .
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Hier nun iſt er durchaus nicht ein Erfinder neuer Werte, denn bes

reits der geniale Ruffe Danilewſky in ſeinem einſt in Rußland maß

gebenden Werke „ Rußland und Europa " behauptet dieſe Zwangss

läufigkeit der Weltgeſchichte, bereits er ſpricht davon, daß wir in

der Weltgeſchichte beſtimmte hiſtoriſche Typen haben, die dem Geſetz

des Wachſens, Blühens und Verwelkens unterworfen ſind. Dieſe

Auffaſſung hat Danilewſky in febr viel tlarerer Weiſe als Spengler

im dritten Kapitel ſeines Buches dargelegt, wenn er ſchreibt: „Ich

beginne gleich mit der Darlegung einiger allgemeinen Schlüſſe oder

Geſetze der geſchichtlichen Entwidlung, die aus der Gruppierung

ihrer Erſcheinungen nach tulturhiſtoriſchen Typen hervorgehen .

Erftes efet. Jeder Stamm oder Völterfamilie, die ſich

durch eine beſondere Sprache oder eine Gruppe von Sprachen

kennzeichnet, die einander nahe genug ſtehen , daß ihre Verwandt

ſchaft unmittelbar empfunden wird, ohne daß es dazu tiefer philos

logiſcher Forſchungen bedarf, bildet einen ſelbſtändigen tulturs

biſtoriſchen Typ, wenn er überhaupt ſeinen geiſtigen Keimen nach

zu einer geſchichtlichen Entwiclung fähig iſt und bereits ſein

Kindesalter hinter ſich hat.

Zweites Geſetz. Damit die Ziviliſation, die einem ſelbs

ſtändigen kulturhiſtoriſchen Typ eigentümlich iſt, entſtehen und ſich

entfalten kann, iſt es unerläßlich, daß die ihm zugehörenden Völker

politiſche Unabhängigkeit genießen .

Drittes Geſet. Die Grundlagen der Ziviliſationen eines

tulturhiſtoriſchen Typs werden den Völkern eines anderen Typs

nicht übermittelt. Jeder Typ arbeitet ſie für ſich aus, unter größerer

oder geringerer Beeinfluſſung fremder, ihm vorangegangener oder

gleichzeitiger Ziviliſationen .

Viertes Geſet. Die jedem tulturhiſtoriſchen Typ eigentüms

liche Ziviliſation ereicht nur dann fülle, mannigfaltigkeit und

Reichtum , wenn die ethnographiſchen Elemente, die ſie bilden ,

mannigfaltige ſind – wenn ſie, ohne von einem politiſchen Ganzen

verſchludt zu ſein und Unabhängigkeit genießend, eine Föderation

oder ein politiſches Staatenſyſtem bilden .

Fünftes Gerets. Der Entwidlungsgang der kulturhiſtoriſchen

Typen tommt am allernächſten den vieljährigen , nur einmal fruchts

tragenden Pflanzen, bei denen die periode des Wachstums von uns

beſtimmter Dauer, die periode des Blühens und des Früchtetragens

aber verhältnismäßig kurz iſt und ein für allemal ihre Lebenskraft

eröpft.“
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Dieſe Auffaſſung unterſtreicht Danilewſty noch im Einzelnen ,

und es iſt auch hier durchaus bedeutſam, wie er offenbar die Ideen

Spenglers befruchtet hat . Sein „ Sünftes Geſetz" , das fich durch

aus mit dem hiſtoriſchen Determinismus Spenglers dedt, erläutert

er bereits in durchaus Spenglerſcher Form , wenn er ſchreibt:

„Das fünfte Geſetz der kulturhiſtoriſchen Bewegung beruht darin,

daß die Ziviliſationsperiode jedes Typs verhältnismäßig ſehr kurz

iſt, ſeine Kräfte erſchöpft und zum zweiten Male nicht wiederkehrt.

Unter Ziviliſationsperiode verſtebe ich die Zeit, in deren Verlauf die

Völter, die einen Typ bilden , nachdem ſie aus der unbewußten, rein

ethnographiſchen Daſeinsform heraustraten (was eigentlich der

ſogenannten Alten Geſchichte entſprechen muß), nachdem ſie ſich zu

urſprünglichen politiſchen Einbeiten geſtaltet, gefeſtigt und abs

gegrenzt batten (was eigentlich den Inhalt jeder mittleren Geſchichte

ausmacht) — vornehmlich ihre geiſtige Tätigkeit in allen den Richs

tungen äußern , für welche in ihrer geiſtigen Anlage Möglichkeiten

vorbanden find : nicht nur in Sinſicht auf Wiſſenſchaft und Kunſt,

vielmehr auch in praktiſcher Verwirklichung ihrer Ideale von Wahr

beit, Freiheit, geſellſchaftlicher Ordnung und perſönlichem Wohls

ſtand. Es endigt aber dieſe Periode dann, wenn die ſchöpferiſche

Tätigkeit in den Völkern eines beſtimmten Typs verſiegt: entweder

beruhigen ſie ſich bei dem von ihnen Erreichten, indem ſie das Ver:

mächtnis des Altertums für das ewige Ideal für die Zukunft halten,

und altern hin in der Apathie der Selbſtzufriedenheit (wie z. B.

China ), oder ſie ſchreiten vor bis zu von ihrem Geſichtspunkt aus

nicht mehr zu löſenden Antinomien, Widerſprüchen, die beweiſen,

daß ihr Ideal (wie übrigens alles menſchliche) unvollſtändig war,

einſeitig, fehlerhaft, oder daß ungünſtige äußere Umſtände feine

Entwicklung vom geraden Wege ablenkten ; in dieſem Fall tritt Ent

täuſchung ein und die Völker derfallen in die Apathie der Vers

zweiflung. So war es in der römiſchen Welt zur Zeit der Vers

breitung des Chriſtentums. Übrigens beweiſt das Beiſpiel von

Byzanz, daß dieſe zweite Form nicht langdauernd fein tann und in

die erſte übergeht, wenn nach Erlöſchen des ſittlichen Lebensprinzips

die Völker nicht durch äußere Stürme weggefegt werden , nicht ſich

von neuem in die urſprüngliche ethnographiſche Daſeinsform .

wandeln, aus der von neuem hiſtoriſches Leben entſtehen tann . Uls

Ziviliſationsperiode tann für die römiſche Welt die Zeit von der

Beendigung der Puniſchen Kriege und dem Untergang Griechen

lands bis zum 3. Jahrhundert n. Chr. gelten, d. h . ungefähr vier
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hundert Jabre; für Griechenland von Begim des 5. Jahrhunderts

v . Chr. bis zum Ende der fruchtbringenden Tätigteit der alerandrinis

ſchen Schule, d. h. ungefähr fechs Jahrhunderte; nach Vernichtung

der Selbſtändigteit Griechenlands beſchräntte ſich dieſe Ziviliſation

lediglich auf die Sphäre der Wiſſenſchaft, die am meiſten abſtratt iſt

und deshalb am allerlängſten ihre Lebendigkeit zu erhalten vermag ,

nachdem ſie dem heimiſchen Boden entriſſen ward. Die Zeit der

indiſchen Ziviliſation dauert gleichfalls nicht mehr als einige Jahrs

hunderte. Für die Juden kann man ſie rechnen von den Zeiten

Samuels bis zu den Zeiten Esras und der letzten Propbeten , d. 6.

fünf bis ſechs Jahrhunderte.“ Aber warum bemühen wir

Danilewſty und ſeine lange überholte Auffaſſung, die nur noch den

Wert beſigt, an ihr die Unſelbſtändigkeit Spenglerſchen Dentens

nachzuweiſen ? Wir tennen dieſen hiſtoriſchen Determinismus, dieſe

Lehre, daß die Geſchichte ſo und nicht anders tommen muß, ja

aus einer Quelle, die uns viel beſſer betannt iſt !

Karl Marx bat fein ganzes Gedantengebäude aufgebaut auf der

Lehre, daß mit beſtimmten Formen der wirtſchaftlichen Entwidlung

auch beſtimmte Formen der geſchichtlichen Entwidlung zwanges

läufig verbunden ſind, Karl Marx hat den Menſchen ſelber als ein

Produtt dieſes Geſchehens der Wirtſchaftsgeſchichte ausdrüdlich

erklärt, er hat ſeine ganze Lehre auf der determiniſtiſchen Auffaſſung

aufgebaut, daß diefer von ihm geſehenen Entwidlung ſich tein Volt

entziehen tönne. Karl Marr bat dann hinſichtlich der Arbeiters

ſchaft dieſe Auffaſſung von der Zwangsläufigteit des geſchicht:

lichen Dentens getrönt mit den Worten : ,,Sie (die Arbeiters

tlaſſe) hat teine Ideale zu verwirtlichen ; ſie bat nur die Elemente

der neuen Geſellſchaft in Freibeit zu ſetzen , die ſich bereits im Schoße

der zuſammenbrechenden Bourgeoisgeſellſchaft entwidelt haben.“

Dieſe Überzeugung iſt auch von der Sozialdemotratiſchen Partei im

Gothaer Programm wie im Erfurter Programm von 1891 aus:

drüdlich ausgeſprochen worden. Das Erfurter Programm ſchreibt:

„ Die otonomiſche Entwiclung der bürgerlichen Geſellſchaft führt

mit haturnotwendigteit zum Untergang des Kleins

betriebes, deffen Grundlage das Privateigentum des Arbeiters an

ſeinen Produktionsmitteln bildet. Sie trennt den Arbeiter von ſeinen

Produktionsmitteln und verwandelt ihn in einen beſitloſen Proles

tarier , indes die Produttionsmittel das monopol einer verbältnis:

mäßig tleinen Zahl von Kapitaliſten und von Großgrundbeſigern

werden . “
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Im hiſtoriſchen Determinismus liegt der erſte Berührungspuntt

Spenglers mit dem Marxismus der allerkonſequenteſten Schule.

Beide Auffaſſungen aber beruhen auf der gleichen Vorausſetzung :

„ der Menſch iſt gleich". Weil dieſe Gleichheit des Menſchen , die

typiſche Lebre des Liberalismus, angenommen wird, darum muß fich

dann auch bei jedem Volt die Entwidlung in gleicher Form volls

ziehen , darum werden Geſetze der Entwidlung von einem Volt auf

das andere übertragen , darum werden dann aus dieſen Übers

tragungen ganz allgemein Geſetze für das Völkerleben angenoms

men -- kurz, man plätſchert vergnüglich im geiſtigen Liberalismus

des vorigen Jahrhunderts. Bier iſt auch Spenglers geiſtige

Poſition : er iſt hiſtoriſcher Determiniſt, er nimmt damit allgemein

gültige Geſetze des Völkerlebens an, er ignoriert die geſamten Er

gebniſſe der Raſſewiſſenſchaft, er ignoriert Gobineau, Vacher de

Lapouge, Ammon, Chamberlain, Günther - er ignoriert Adolf

Kitler !

Seine Auffaſſung von der unabwendbaren Entwidlung der Ges

ſchichte jedes Voltes , die enden muß in einer ſpäten , cäfariſtiſchen

Verfallzeit, ſteht in ſchneidendem Gegenſatz zu der Auffaſſung

Adolf Hitlers, die Aufſtieg und Verfall eines Volkes bedingt ſieht

durch die Beimiſchung der tulturſchöpferiſchen Raſſe. Wicht einen

zwangsläufigen Verfall, ſondern einen Aufſtieg zur höhe, die uns

gebrochene Möglichkeit des ſchöpferiſchen Wirkens erkennt Adolf

Kitler für diejenige Raſſe, die ihr Blut rein hält, die ihr Blutss

erbe pflegt, die das Geſetz von Blut und Boden heilig hält. Ein

ethiſcher und biologiſcher Indeterminismus ſteht am Anfang der

nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung.

Adolf hitler ſchreibt: „ Der Fortſchritt der Menſchheit gleicht

dem Aufſtiege auf einer endloſen Leiter; man tommt eben nicht

böher, ohne erſt die unteren Stufen genommen zu haben ... " Und

abermals „ Der Urier gab die Reinbeit ſeines Blutes auf und verlor

dafür den Aufenthalt im Paradiefe, das er ſich ſelbſt geſchaffen

batte. ... So brechen Kulturen und Reiche zuſammen , um neuen

Gebilden den Platz frei zu geben . "

„Die Blutsvermiſchung und das dadurch bedingte Senten des

Rafſenniveaus ſind die alleinige Urſache des Abſterbens alter Kuls

turen ; denn die Menſchen geben nicht an verlorenen Kriegen zus

grunde, ſondern am Verluſt jener Widerſtandstraft, die nur dem

reinen Blute eigen iſt. Was nicht gute Raffe iſt auf dieſer Welt,

ift Spreu.“ („Mein Kampf“, S. 824.)
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Adolf Kitler ſtellt feſt : „ Der tiefſte und legte Grund des Unters

ganges des alten Reiches lag im Tichtertennen des Raſſeproblems

und ſeiner Bedeutung für die geſchichtliche Entwidlung der Völter .

Denn alle Geſchehniſſe im Völterleben ſind nicht Äußerungen des

Zufalls, ſondern naturgeſetzliche Vorgänge des Dranges der Selbſts

erhaltung und Mehrung von Art und Raffe, auch wenn die Mens

ſchen ſich des inneren Grundes obres handelns nicht bewußt zu

werden vermögen."

Dieſen Grund hat Oswald Spengler nicht geſehen. Auf der libes

ralen Grundlage, auf der er ſteht, auch wenn er den Liberalismus

zu bekämpfen glaubt, tann nur Leugnung der letzten und tiefſten

Grundlage des nationalſozialiſtiſchen Gedankens erwachſen . Er

leugnet die ſchöpferiſchen Kräfte des Blutes und der Raſſe und tons

ſtruiert ſtatt deffen Kulturen, die in Form “ oder „ nicht in

Form " find.

Pleben dem hiſtoriſchen Determinismus Spenglers ſteht als zweite

Grundlage ſeines Denkens die Leugnung der ſozialen Vers

pflichtung

Oswald Spengler ſieht nicht und erkennt nicht als weſentlich an

die Erbkräfte der Raſſe, die im geſamten Volte vorhanden ſind.

Er ſieht nicht und erkennt nicht an , daß der Arbeiter, daß die

Millionen unſerer Induſtrie Arbeiterſchaft genau ſo wie die anderen

Schichten des Voltes Träger des Erbgutes, der Raſſe, der Zutunft

des Volkes ſind. Er ſieht in ihnen wieder wie in den vers

ſtaubteſten Zeiten des Mancheſter- Liberalismus lediglich allzu

teuere Freffer am Ertrag der Produttion. In ihrem ſozialen Aufs

ſteigen , in ihrem ſozialen Aufſtiegswillen fieht er lediglich eine Bes

laſtung der „ationalen Wirtſchaft“. Wenn die Jugend des Voltes,

auch der nicht zur Induſtrie -Arbeiterſchaft gehörigen Schichten , die

Löſung der Urbeiterfrage als eine ſittliche Pflicht, die wirtſchaftliche

Bebung des Induſtrie-Arbeiters als ihre tameradſchaftliche Vers

pflichtung anſieht, ſo will Oswald Spengler darin „ balbbolſches

wiſtiſche Strömungen feben . Ticht Verſailles, nicht die Zers

reißung Deutſchlands, nicht die Weimarer Republit, nicht unmög.

liche Grenzziehungen und Zerſtörung zuſammenhängender Wirts

ſchaftsgebiete haben die Arbeitsloſigkeit nach Oswald Spengler

bervorgerufen , ſondern – der Arbeiter ſelbſt. Er iſt zu teuer, er

hat die Wirtſchaft „ausgeraubt“, er bat, während alle Schichten

verelendeten, ſich einen „ politiſchen Lobn" erzwungen . Die ganze
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Schale ſeines Baſſes, eines blinden , tranthaften , faſt raſenden Baſſes

ergießt Spengler auf den „ Arbeiter". Er ſagt: „ ... Eine folgens

fdwere Einbildung, balb Lüge, halb Dummheit, beginnt ſich der

Köpfe von Gebildeten und Balbgebildeten zu bemächtigen : „ Der

Arbeiter“ wird der eigentliche Menſch , das eigentliche Volt, der

Sinn und das Ziel der Geſchichte, der Politit, der öffentlichen

Sorge. Daß alle Menſchen arbeiten , daß vor allem andere mehr und

wichtigere Arbeit leiſten , der Erfinder, der Ingenieur, der Organis

fator, iſt vergeffen . Hiemand wagt es mehr, den Rang, die

Qualität einer Leiſtung als Maßſtab ihres Wertes zu betonen . Kur

die nach Stunden gemeffene Arbeit gilt noch als Arbeit. Und der

Arbeiter“ iſt zugleich der Arme und Unglüdliche, der Enterbte,

Kungernde, Ausgebeutete . Auf ihn allein werden die Worte Sorge

und Fiot angewendet. Hiemand denkt mehr an den Bauern wenig

fruchtbarer Landſtriche, ſeine Mißernten, die Gefahren von Bagel

und Froſt, die Sorge um den Verkauf ſeiner Erzeugniſſe, an das

elende Leben armer Bandwerker in Gebieten mit ſtarker Induſtrie,

an die Tragödien kleiner Kaufleute, hochſeefiſcher, Erfinder, ärzte,

die in Angſt und Gefahr um jeden Biffen täglichen Brotes ringen

müſſen und die zu Tauſenden unbeachtet zugrunde geben . „ Der

Arbeiter“ allein findet Mitleid. Er allein wird unterſtützt, verſorgt,

verſichert. Mehr noch , er wird zum Beiligen, zum Götzen der Zeit

erhoben . Die Welt dreht ſich um ibn. Er iſt der Mittelpunkt der

Wirtſchaft und das Schoftind der Politit. Das Daſein aller iſt

um ſeinetwillen da ; die Mehrheit der Pation hat ihm zu dienen .

Man darf ſich über den dummen und dicen Bauern , den trägen

Beamten , den betrügeriſchen Krämer luſtig machen , um vom

Richter, Offizier und Unternehmer, den bevorzugten Objekten ges

bäſfiger Wige, ganz zu ſchweigen , aber niemand würde es wageny

über den Arbeiter' den gleichen Sohn auszugießen . Alle anderen

find Müßiggänger, nur er nicht. Alle find Egoiſten, nur er nicht.

Das geſamte Bürgertum ſchwingt die Weihrauchfärſſer vor dieſem

Phantom ; wer auch noch ſoviel in feinem eigenen Leben leiſtet, muß

vor ihm auf den Knien liegen. Sein Daſein iſt über jede Kritit

erbaben ..." Flur der Arbeiter ' darf und ſoll Egoiſt fein ,

nicht etwa der Bauer oder Sandwerter. Er allein bat Rechte ſtatt

Pflichten . Die anderen haben nur Pflichten und tein Recht. Er iſt

der privilegierte Stand, dem die anderen mit ihrer Arbeit zu dienen

baben . Das Wirtſchaftsleben der riationen iſt um ſeinetwillen da

und muß allein mit Rüdſicht auf ſein Bebagen organiſiert
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werden , ob es dabei zugrunde gebt oder nicht ... Die Welts

wirtſchaftstrife dieſer und noch ſehr vieler tommenden Jahre iſt

nicht, wie die ganze Welt meint, die vorübergehende Folge von

Krieg, Revolution , Inflation und Schuldenzahlung. Sie iſt gewollt

worden . Sie iſt in allen weſentlichen Zügen das Ergebnis einer ziels

bewußten Arbeit der Führer des Proletariats. Ihre Wurzeln liegen

viel tiefer, als man denkt, und ihre Wirkungen ſind nur in langen

und barten Kämpfen gegen alles, was beute voltstümlich iſt, und zum

großen Teil überhaupt nicht wieder zu überwinden . Aber die Vors

ausſetzung dafür iſt der Mut, zu ſehen , was vor ſich geht, und

ich fürchte, daß davon nicht viel vorhanden iſt. Zu keiner Zeit iſt

die Feigheit vor der allgemeinen Meinung der Parlamente, Parteien ,

Redner und Schreiber der ganzen Welt größer geweſen . Sie liegen

alle auf den Knien vor dem Volt, der Maffe, dem Proletariat

oder wie ſie ſonſt das nennen , was den Führern der Weltrevolution

blind und abnungslos als Waffe gedient hat. Der Vorwurf

arbeiterfeindlich zu ſein , läßt heute jeden Politiker erbleichen .

Aber wer iſt denn, der eigentlich den Weltkrieg gewonnen hat ?

Sicherlich tein Staat, weder frantreich noch England noch Umerita.

Auch nicht die weiße Arbeiterſchaft. Sie hat ihn zum großen Teil

bezahlt, erſt mit ihrem Blut auf den Schlachtfeldern, dann mit

ihrer Lebenshaltung in der Wirtſchaftskriſe. Sie war das vor :

nehmſte Opfer ihrer Führer. Sie wurde für deren Ziele ruiniert.

Der Arbeitsführer hat den Krieg gewonnen . Was man in allen

Ländern Arbeiterpartei und Bewertſchaft nennt, in Wirklichkeit die

Gewerkſchaft der Parteibeamten, die Bürokratie der Revolution , bat

die Berrſchaft erobert und regiert heute die abendländiſche Zivilis

fation . Sie hat, das Proletariat' von Streit zu Streit, von

Straßenkampf zu Straßentampf getrieben , und iſt ſelbſt von einem

verbeerenden Parlamentsbeſchluß zum anderen fortgeſchritten , durch

eigene Macht oder infolge der Angſt des beſiegten Bürgertums. Alle

Regierungen der Welt wurden ſeit 1916 in raſch ſteigendem Maße

von ihnen abhängig und mußten ihre Befehle vollziehen, wenn ſie

nicht geſtürzt werden wollten . Sie mußten die brutalen Eingriffe

in die Struttur und den Sinn des Wirtſchaftslebens zulaffen oder

felbſt durchführen , die ſämtlich zugunſten der Arbeit niederſten

Ranges, der bloß ausführenden Bandarbeit erfolgten in Geſtalt von

maßloſen Lohnerhöhungen und Kürzungen der Arbeitszeit, von vers

wüſtenden Steuergeſetzen gegen den Ertrag der Sübrerleiſtung, gegen

alten Familienbeſity, gegen das Gewerbe und gegen das Bauerns
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tum. Die Ausraubung der Geſellſchaft wurde durchgeführt. Es

war 'die Löhnung der Söldner im Klaſſenkampf. Der natürliche

Schwerpunkt des Wirtſchaftstörpers, das Wirtſchaftsdenten der

Kenner, wurde durch einen tünſtlichen , unfachlichen, parteipolitiſchen

erſetzt. Das Gleichgewicht ging verloren und der Bau ſtürzte ein .

Aber das war ſeit Jahrzehnten das offen ausgeſprochene Ziel des

abendländiſchen Bolſchewismus; die Wirtſchaftstataſtrophe war

alſo ein taktiſcher Erfolg , ſo wenig die Arbeiterſchaft das abnte

oder gewollt hat. Dieſer feit 1848 im voraus geſchilderte, von

Bebel mit Begeiſterung geprieſene Umſturz des Kapitalismus “,

das „Jüngſte Gericht “ über die Bourgeoiſie, follte allerdings die

erſehnte Diktatur des Proletariats, das heißt ſeiner Schöpfer und

Sührer von ſelbſt zur Folge haben .

Uber iſt das nicht wirklich der Fall ? Von Mostau ganz ab:

geſehen , war die Bewertſchaftsrepublit in Deutſchland etwas ans

deres ? Iſt nicht in den nationalen Arbeiterparteien Deutſchlands,

Englands und ſogar Italiens der wirtſchaftliche, bürokratiſch vers

waltete Sozialismus das berrſchende Ideal ? Liegen nicht auf den

Trümmern der Weltwirtſchaft die ſchöpferiſchen Wirtſchaftss

begabungen , die Träger des privaten Wirtſchaftsſtrebens, als Opfer

diefer Diktatur ? Der Wirtſchaftsführer, der Kenner des Wirts

ſchaftslebens, iſt vom Parteiführer verdrängt worden , der nichts

von Wirtſchaft und um ſo mehr von demagogiſcher Propaganda

verſteht. Er berrſcht als Bürokrat in der wirtſchaftlichen Geſetz

gebung, die den freien Entſchluß des Wirtſchaftsdenkers erſetzt hat,

als Leiter von unzähligen Ausſchüſſen , Schiedsgerichten , Konfes

renzen , Miniſterialbüros und wie die Formen feiner Dittatur fonſt

heißen mögen, fogar im faſchiſtiſchen Korporationsminiſterium . Er

will den wirtſchaftlichen Staatsſozialismus, die Ausſchaltung der

Privatinitiative, die Planwirtſchaft, was alles im Grunde das

gleiche iſt, nämlich kommunismus. Mag mit dem Unternehmer

auch der Arbeiter das Opfer ſein , jedenfalls hat der „ Arbeitet :

führer“ von Beruf endlich die erſehnte Gewalt in Bänden und

kann die Rache der Unterwelt an den Menſchen vollziehen , die durch

das Schickſal ihrer Geburt, das ihnen Talente und überlegenheit

verlieh, berufen waren, die Dinge von oben zu ſehen und zu

leiten

Diefer ,weißer Arbeiter, um die Wette umſchmeichelt

und verwöhnt von den Führern der Arbeiterparteien und der Feig

heit des Bürgertums, wird ein Lurustier. Man laffe doch den

16



albernen Vergleich mit millionären aus dem Spiel, die es beffer

baben '. Es tommt nicht auf Leute an , die in Schlöſſern wohnen

und Dienerſchaft halten . Man vergleiche den privaten Lebensauf

wand eines modernen Induſtriearbeiters mit dem eines Kleins

bauern . Um 1840 war die Lebensbaltung beider Klaſſen etwa dies

ſelbe. Seute arbeitet der erſte viel weniger als der andere, aber die

Art, wie der Bauer, gleichviel ob in Pommern, Yorkſhire oder

Kanſas, wobnt, ißt und fich tleidet, iſt gegenüber dem , was ein

Metallarbeiter vom Ruhrgebiet bis nach Pennſylvanien hin für

feinen Unterhalt und vor allem für fein Vergnügen ausgibt, ſo ers

bärmlich , daß der Arbeiter ſofort ſtreiten würde, wenn man ihm

zumutete, jemals wieder für die doppelte Arbeit und die ewige Sorge

um Mißernte, Abſatz und Verſchuldung dieſe Lebenshaltung in

Kauf zu nehmen . Was in den großen Städten des ordens als

Eriſtenzminimum und als „ Elend“ betrachtet wird, würde in einem

Dorf eine Wegſtunde davon ſchon als Verſchwendung erſcheinen ,

ganz abgeſehen vom Lebensſtil im Gebiet des füdeuropäiſchen

Agrartommunismus, wo die Anſpruchloſigkeit farbiger Völter noch

zu bauſe iſt. Aber dieſer Curus der Arbeiterſchaft, die Folge der polis

tiſchen Luruslöhne, iſt da und wer bezahlt ihn ? Die geleiſtete Arbeit

nicht. Ihr Ertrag iſt bei weitem nicht ſoviel wert. Es müſſen

andere arbeiten, der ganzeReſt der Flation, um ihn zu beſtreite .

Es gibt Farren - wenn Ford ernſt gemeint bat, was er ſagte und

ſchrieb, gehört er dazu, die glauben , daß die geſteigerte „ Kauf

traft“ der Arbeiter die Wirtſchaft auf der Söhe halte. Aber haben

die unbeſchäftigten maſſen Roms feit der Gracchenzeit das getan ?

man redet vom Binnenmarkt, ohne darüber nachzudenten , was

das in Wirtlichteit ift. man mache doch die Probe auf dies neue

Dogma der „ Weißen “ Bewertſchaften und entlohne die Arbeiter

ſtatt mit Geld mit den Erzeugniſſen ihrer eigenen Arbeit, mit lotos

motiven , Chemitalien und Pflaſterſteinen , für deren Verkauf fic

ſelbſt zu forgen bätten ..."

Warum zitieren wir Spengler ſo lange ? Weil hier der Kerns

puntt und das Schwergewicht ſeiner ganzen Lehre liegt. Weit

hier zugleich der trarſte und deutlichſte Widerſpruch zur nationals

ſozialiſtiſchen Auffaſſung vorhanden iſt. Wenn Oswald Spengler

böhniſch erklärt, es ſei albern, „ 8 gebe Parren , die glauben, daß

die geſteigerte Kauftraft der Arbeiter die Wirtſchaft auf der Söbe

balte" - , fo gebört offenbar Adolf Kitler in erſter Linie zu dieſen

„Warren“, denn er hat mehr als einmal die Auffaſſung vertreteny
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daß nicht aus einem Kultus der Bedürfnisloſigkeit und Primitivis

tät, ſondern nur aus einer wirklich taufträftigen Lebenshaltung der

breiten Maffen die Abſatzmöglichteit für die Induſtriewaren des

deutſchen Induſtrieapparats erwachſen tann . Wäbrend Spengler in

den Löhnen des deutſchen Arbeiters eine Ausraubung der deutſchen

Wirtſchaft ſieht - ſind dieſe Gelder nicht wieder als Verbrauch

in die Wirtſchaft zurücgekehrt ? - , macht er den läppiſchen Vors

fohlag, man ſollte die „Bebung des Binnenmarktes“ dadurch widers

legen, daß man die Arbeiter mit den Produkten ihrer Fabriten enta

lobne. Die Folge würde praktiſch ſehr raſch ein Austauſch dieſer

Produkte ſein , und weiter gar nichts , die Gründung von Vers

wertungsgenoſſenſchaften oder die Übertragung dieſer Produkte an

den Bandel zur Verwertung.

Die Kardinalfrage liegt hier verborgen im Sintergrund. Spengler

iſt der Überzeugung, daß die „ boben “ Löhne der deutſchen Arbeiter,

überhaupt der „weißen Arbeiter“, die hier erzeugte Ware auf dem

Weltmarkt tonkurrenzunfähig machen . Er iſt der Überzeugung,

daß dieſe mit „boben“ Löhnen vorbelaſteten Waren gegenüber der

Konkurrenz der nichteuropäiſchen Erdteile ſich nicht balten tönnten .

Die alte Erportilluſion des liberalismus ſieht ihm hier aus

allen Knopflöchern ; wenn ſchon in anderen Erdteilen mit günſtis

gerem Klima fich Induſtrien entwidelt haben, ſo ſieht Oswald

Spengler echt liberal und weltwirtſchaftlich teinen anderen

Weg, als dieſe durch niedrige Arbeitslöhne niederzutonturrieren .

Unzuerkennen , daß die Eroberung der außereuropäiſchen Märkte

durch die europäiſche Induſtrie immer nur etwas Vorübergehens

des ſein tonnte, daß vielmehr das Schwergewicht der Produktion

und ihres Abſatzes immer im eigenen Lande und für Deutſchland in

den ihm nahe liegenden Wirtſchaftsgebieten des europäiſchen Oſtens

und Südoſtens liegen kann, fällt Oswald Spengler gar nicht ein .

Daß wir nach dem Zeitalter der imperialiſtiſchen Ausdehnung in

ein Zeitalter der Konzentration, der Zuſammenfaſſung, eingetreten

find, erkennt er nicht an .

Und ſind die Löhne des deutſchen Arbeiters denn in der Tat

„ politiſche Löhne", iſt denn der deutſche Arbeiter in der Tat ein

„ Lupustier “, wie ihn herr Spengler in einem raſchbereiten und

baßgetränkten Wort ſchildert ? Berr Spengler tann hier ſicher

nicht auf eigene Erfahrung zurücſehen , wer aber, wie ich , jabres

lang mit Berliner Arbeitern in einem Sturm der Su. mitges
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macht hat, wer außerdem den Bauern, auch den Kleinbauern wirts

lich tennt, der findet Spenglers Gegenüberſtellung der Lebensformen

des Kleinbauern und des Arbeiters einfach irreführend. Es geht

beiden ſchlecht, beide find in ſchwerer wirtſchaftlicher flot, aus

der wir ſie erſt herausholen müſſen . Mag der Arbeiter für wirts

lich ſehr billige Vergnügen (Kinobeſuche, Verſammlungen, Zeis

tungen ) etwas mehr Geld aufwenden als der Kleinbauer, ſo iſt

deffen Fahrung, wenn er ſich wie faſt überall ein Schwein, Kühner

und dergl. hält, meiſtens der Fahrung des ſtädtiſchen Arbeiters

überlegen ; außerdem berücfichtigt Herr Spengler nicht, welchen

viel höheren Anforderungen an Geſundheit und Clerventraft Berr

Spengler würde nach wenigen Jahren des Wohnens in einer immer

unruhigen , immer lauten , ſtickigen Berliner Mietskaſerne mit ſeinen

Flerven in kürzeſter Zeit zuſammengebrochen fein ) der großſtädtiſche

Arbeiter ausgeſetzt iſt. Kennt Kerr Spengler die Höhe der Tubers

tuloſe in Berlin, weiß Berr Spengler, daß in Berlin ļs und

2-Zimmer-Wohnungen derartig brandteuer ſind, daß fie von den

„ hoben Löhnen“ faſt ein Drittel des Monatslohns verſchlingen ?

Weiß Berr Spengler, wie die durchſchnittliche Metallarbeiter

familie auch bei voller Arbeitszeit lebt ? Er weiß es nicht, er bes

zicht, wie ſo häufig , ſeine Beurteilung der deutſchen Arbeitsverhälts

niffe aus den Darſtellungen des „ langnamvereins “

Was er aber ſelbſt dort nicht gefunden haben tann, iſt feine uns

erhörte Gleichſetzung des deutſchen Arbeiters mit den Feinden der

deutſchen Pation. Oswald Spengler ſchreibt: „Die deutſche Wirts

ſchaft hat unter der Dittatur der Gewerkſchaften vom 1. Januar

1925 bis Anfang 1929, alſo in 4 Jahren , eine jährliche Mehrs

belaſtung durch Erhöhung von Löhnen, Steuern und ſozialen Ab

gaben von 18 225 Millionen Mart erfahren . Das iſt ein Drittel

des geſamten Pationaleintommens, das einſeitig verlagert wurde.

Ein Jahr ſpäter war dieſe Summe auf weit über 20 Milliarden

angewachſen . Was bedeuteten demgegenüber die 2 Milliarden Res

parationen . Sie gefährdeten die Sinanzlage des Reiches und wähs

rung. Ihr Drud auf die Wirtſchaft tam gegenüber den Wirs

tungen des Lohnbolſchewismus überhaupt nicht in Betracht. Es

war die Erpropriation der geſamten Wirtſchaft zugunſten einer

Klaſſe.“

Die 20 Milliarden , von denen Berr Spengler hier ſpricht, ſind

aber gar nicht - und das iſt eine für einen siſtoriter unerhört
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leichtfertige Behauptung - durch Erhöhung von „ Löhnen , Steuern

und ſozialen Abgaben “ entſtanden , ſondern durch die Steigerung

der auf Deutſchland liegenden Zins- und Tributlaſten , welche die

Preiſe und Lebenshaltung vorbelaſteten , ſo daß erſt dadurch Cohn

erhöhungen notwendig wurden . Dieſe erhöhten Löbne tann man

außerdem doch in teiner Weiſe mit den Reparationen gleichſetzen !

Die Reparationen wurden an das Ausland gezahlt, ihr Wert ging

dem deutſchen Volte verloren – die Löhne gingen in die Taſchen

der deutſchen Arbeiter und wurden hier wieder ausgegeben , das

Geld blieb alſo im Kreislauf der deutſchen Voltswirtſchaft. Wie

tann man es unternehmen , in ſo leichtfertiger, ja geradezu betzes

riſcher Weiſe die Tribute an die Siegerſtaaten und die Entlohnung

unſeres eigenen Volkes gleichzuſetzen ? Wie tann man behaupten ,

dies fei „die Erpropriation der geſamten Wirtſchaft zugunſten einer

Klaffe", nämlich der Arbeiter geweſen ? Bat denn der Arbeiter dies

Vermögen irgendwie 'bekommen ? Iſt denn ſeine Lebenshaltung

weſentlich nach dem Kriege geſtiegen ? Davon iſt ja gar keine

Rede. Infolge der Einführung der Maſchine iſt im Gegenteil mit

jeder weiteren Rationaliſierung der Betriebe die Zahl der Kurz

arbeiter immer größer geworden. Die Kauftraft dieſer Kurzarbeiter

und Arbeitsloſen bat gefehlt und, weil ſie gefehlt hat, ſind dann

auch bis heute bin die Löhne der beſchäftigten Arbeiter immer tiefer,

bis an die Söbe der Unterſtügungsſätze für Wohlfahrtserwerbsloſe

beruntergefunten , wie es bei unſerer Yachtübernahme bereits in

einigen Gegenden der Sall war. Das alles braucht Serr Spengler

natürlich nicht zu wiſſen .

Er tann nicht voltswirtſchaftlich denten , ſondern dentt allein

vom Standpunkt des „Wirtſchaftlers“, allein vom Standpunkt

des liberalen Kapitaliſten. Wirtſchaft iſt für Beren Spengler nicht

Voltswirtſchaft, nicht eine Wirtſchaft, die für das Volt und im

Intereffe des Voltes geführt wird, ſondern etwas ganz Losgelöſtes,

etwas, das ohne Rückſicht auf den lebendigen Voltstörper geſchieht.

Eine Arbeiterfrage gibt es für ihn nicht, noch Jwang, die Millionen

Maſſen geſunder, ganz armer Volksgenoſſen nicht nur wirtſchaftlich

zu erhalten , ſondern auch am geiſtigen Leben der Ciation in wei

teſtem Maße Anteil nehmen zu laſſen (und ſei es auch nur, damit

fie dieſe Station in der Stunde der Gefahr nicht im Stich laſſen ) ,

noch ſtaatsmänniſche totwendigkeit, mitten unter wachſenden Völs

tern alles zu tun , was die Familien unſeres Voltes, das nun eins

mal ein Volt von Arbeitern und kleinen Leuten iſt, erhalten tann .
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Zu ihm davon zu ſprechen , daß dieſe Menſchen , die deutſchen

Arbeiter, die er faſt immer nur in Anführungsſtrichen erwähnt,

unſere Kameraden find – das iſt ihm gegenüber doch zwedlos. Es

darf aber ausgeſprochen werden , daß ich nicht bei einem einzigen

Kameraden aus der Sa., der von der roten Front herübertam , nicht

bei einem einzigen Jungkommuniſten , mit dem ich diskutiert habe,

einen derartigen eistalten Baß, eine derartige Feindſchaft gegen die

eigenen Volksgenoffen gefunden habe, wie bei Berrn Oswald

Spengler gegen dieſe Menſchen feines eigenen Voltes. Wobl fand

ich Empörung über wirkliches und empfundenes ſoziales Unrecht,

wohl auch kochende Erbitterung, dottrinären Klaſſenhaß - nirgends

wo aber einen derartig überlegten , würgenden , an das Leben greifens

den Baß wie hier, wo die Tribute an den Feind mit dem lohns

eintommen , mit lobnerhöhungen des eigenen Voltes gleichgeſetzt

werden .

Bier liegt das Gegenteil von dem , was die Tationalſozialiſtiſche

Deutſche Arbeiterpartei als Kerns und Serzſtüc ihres Wollens in

fich trägt – der Voltsgemeinſchaft! Wir wiffen genau, daß alle

Schichten des Voltes teilweiſe noch ſehr ſchwere Opfer werden

bringen müſſen, niemand bat leidenſchaftlicher als wir den marriſtis

ſchen Verſchwenderſtaat von Weimar angeklagt - aber ſtets haben

wir, wenn Opfer gebracht werden mußten, ſie von allen Schichten

gefordert, ſtets die Schuld bei allen Schuldigen geſucht. Und ſind

die Schichten, für die Beer Spengler ( ohreibt, unſchuldig ? Berr

Spengler ſagt: „ In faſt allen ,weißen Ländern gab es um die

Jahrhundertwende, am deutlichſten in Deutſchland ſeit 1918, neben

der verfaſſungsmäßigen Regierung eine ungeſetzliche, aber mächs

tige Fiebenregierung der Bewertſchaften aller Art, zu deren wichs

tigſten Aufgaben es gehörte, ihre Wähler mit föhnen zu füttern

und das Recht dazu von den ,bürgerlichen Mächten dadurch zu

ertaufen , daß ſie ihnen die Erlaubnis zum Regieren erteilten . “

Einige Seiten früher war Spenglers Anſicht viel einleuchtender

und verſtändiger. Er ſchreibt da (auf Seite 103) : „So beginnt

ſeit 1840 ein vernichtender Angriff auf das wirkliche, unendlich

verwidelte Wirtſchaftsleben der weißen Völter von zwei Seiten

ber : die Gilde der Geldhändler und Spetulanten , die Socfinanz,

durchdringt es mit Hilfe der Attie, des Kredits, der Aufſichtsräte,

und macht die Führerarbeit des fachmänniſchen Unternehmertums,

in dem ſich ſehr viele ehemalige Bandarbeiter befinden , die ſich durch

Sleiß und Genie hinaufgearbeitet haben , von ihren Abſichten und
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Intereffen abhängig. Der eigentliche Wirtſchaftsführer ſinkt zum

Sllaven des Finanzmannes berab. Er arbeitet am Gedeiben einer

Sabrit, während ſie im ſelben Augenblid vielleicht durch eine

Börſenſpekulation, von der er nichts weiß, ruiniert wird . Und

von unten zerſtört die Gewerkſchaft der Arbeiterführer langſam und

ficher den Organismus der Wirtſchaft. Die theoretiſche Waffe der

einen iſt die gelehrte, „ liberale" Flationalötonomie, welche die öffent

liche Meinung über Wirtſchaftsfragen formt und ſich beratend und

beſtimmend in die Geſetzgebung miſcht, die der anderen das toms

muniſtiſche Manifeſt, mit deffen. Grundſätzen von der linken Seite

aller Parlamente aus ebenfalls in die Geſetzgebung eingegriffen

wird. Und beide vertreten das Prinzip der „ Internationale" , das

rein nihiliſtiſch und negativ iſt: Es richtet ſich gegen die geſchichts

lichen , grenzſetzenden Formen - jede Form , jede Geſtalt iſt Bes

grenzung – der Pation, des Staates, der nationalen Wirtſchaften ,

deren Summe nur die Weltwirtſchaft iſt. Sie ſind den Abs

ſichten der Sochfinanz wie der Berufsrevolutionäre im Wege. Dess

balb werden ſie verneint und follen vernichtet werden .“

Leider hat Oswald Spengler auf Seite 112 , die wir oben

zitierten , dieſe richtigen Erkenntniſſe feines Buches von Seite 103

wieder vergeſſen. Sier redet er nur noch von der „mächtigen Webens

regierung der Gewerkſchaften “ von der mächtigen Siebenregies

rung der Bantgewaltigen iſt keine Rede mehr. Und hat es eigents

lich eine fehr ſpürbare Vebenregierung der Induſtriegewaltigen nies

mals gegeben ? Sollte es dem Blide des Geſchichtskenners

nennt ſich gerne ſo - Oswald Spengler entgangen ſein , was es

mit den Plamen und der Macht der deutſchen Schwerinduſtrie, der

chemiſchen Induſtrie, der doch manchmal recht ſpürbaren Fleben

regierung der Induſtrieherren auf ſich gebabt bat ?

hier nun ſcheiden ſich wieder die Wege des rationalſozialismus

und die Wege Oswald Spenglers. Wir haben nicht nur einen

Klaſſenkampf von unten , ſondern auch einen Klaſſenkampf von oben

gehabt. flicht der Arbeiter oder ſelbſt ſeine marriſtiſche Sührung

ſind die Alleinſchuldigen , ſondern die Schuld der beſitzenden

Schichten , die Schuld ihrer tapitaliſtiſchen Führungen, die ebenſo

entſchloſſen Klaſſentampf getrieben haben , bloß ſchlau genug

waren , nicht ſo viel davon zu reden , iſt mindeſtens ebenſo groß.

Das iſt ja gerade die große Tat des Etationalſozialismus – und

auf vielen Gebieten ſeine große Aufgabe, beide Teile gleichmäßig

einzuordnen in eine Wirtſchaft, die der Erbaltung der Station dient.
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Dieſe Erhaltung der Pation aber in all ihren Gliedern tann in den

ſowierigen Verhältniſſen unſeres modernen Lebens gar nicht anders

als durch Zuſammenfaſſung, durch Organiſationen erfolgen . Dies

alles iſt Oswald Spengler feindlich und verhaßt. Sein Wirts

ſchaftsideal iſt ein anderes : „Jeder mag ſelbſt und auf eigene Koſten

ſehen , wie er dem begegnet, oder er mag die Folgen tragen und

betteln oder nach ſeinem Belieben in anderer Weiſe zugrunde gehen .

So iſt das Leben .“ Oder ſo möchte er es jedenfalls baben . Sein

Gedante der Wirtſchaftsethit iſt ein ſehr einfacher: „ Jeder Menſch

hat ſich , wie jedes Tier, gegen das unberechenbare Schidſal zu

wehren oder es zu tragen. Jeder hat ſeine perſönliche Sorge, die

volle Verantwortung für ſich ſelbſt, die Fotwendigkeit, durch

eigenen Entſchluß in allen Gefahren für ſich und ſeine Ziele eins

zuſtehen . “ Er hat auch gleich ein paar liebe Sprüche zur Band, um

en Menſchen dieſe feine Lebensform ſchmadhaft zu machen : „Die

Sucht des Verſichertwollens - gegen Alter, Unfall, Krantheit,

Erwerbsloſigkeit, alſo gegen das Schickſal in jeder dentbaren Ers

fcheinungsform , ein Zeichen fintender Lebenstraft hat ſich von

Deutſchland ausgehend im Denten aller weißen Völker irgendwie

eingeniſtet. Wer ins Unglüd gerät, ſchreit nach den andern, ohne

ſich ſelbſt helfen zu wollen . Aber es gibt einen Unterſchied , der

den Sieg des marxiſtiſchen Dentens über die urſprünglich germanis

ſoen , die individualiſtiſchen Triebe der Verantwortungsfreude, Ses

perſönlichen Kampfes gegen das Schickſal, des amor fatif be:

zeichnet. Jeder ſonſt ſucht nach eigenem Entſchluß und durch eigne

Kraft dem Unvorhergeſehenen auszuweichen oder entgegenzutreteni,

nur „dem Arbeiter “ wird auch dieſer Entſchluß erſpart. Er allein

tann ſich darauf verlaſſen , daß andere für ihn denten und handeln.

Die entartende Wirkung dieſes Freifeins von der großen Sorge, wie

man ſie an Kindern ſehr reicher Familien beobachtet, hat die geſamte

Arbeiterſchaft gerade in Deutſchland ergriffen : ſobald ſich irgendeine

Clot zeigt, ruft man den Staat, die Partei, die Geſellſchaft, jedens

falls ,,die anderen“ zu Bilfe. Man hat es verlernt, ſelbſt Entſchlüſſe

zu faſſen und unter dem Drud wirtlicher Sorgen zu leben .“ Denn

der Menſch iſt ein „ Raubtier “ , und weil der Menſch ein Raubtier

iſt – jedenfalls nach Oswald Spengler – darum ſoll jede Organis

ſation , die das Erbgut auch in den Schwachen und Wehrloſen

ſchütt, nach Oswald Spengler ein Ende haben .

Das iſt der letzte Inhalt ſeiner Ziele, das jo-Pfennig -Stück unter

dem tunſtvoll geſouſterten Stiefel, mit dem er ſeinen Cäſarentrotz
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dieſer Welt aufzwingen will : ( Tiedrige Löhne, fort mit der ſozialen

Verſicherung, fort mit allen ſozialen Schutzmaßnahmen, zur Bölle

mit Arbeitsloſenverſicherung, jeder ſtaatlichen Fürſorge, jedem Schutz

des arbeitenden Menſchen ! Rüdſichtsloſer wirtſchaftlicher Kampf,

ein Raubtier die anderen zerfleiſchend und Oswald Spengler in

der Mitte in der Poſe des Zirkusdirettors aus Wedekinds

„Erdgeiſt“ :

,,Das wahre Tier,

das wilde, ſchöne Tier

das, meine Damen, feben Sie nur bei mir ! "

2
4



Der Spenglerſtaat.

Vlach dieſer völligen Zerfometterung eines auf dem nationals

ſozialiſtiſchen Gedanken aufgebauten Staates der Volksgemeinſchaft,

der dafür ſorgt, daß wie in einer Kameradſchaft jeder Einzelne

im Arbeitsprozeß ſeinen Platz findet, daß alles minderwertige und

tranthafte Erbgut durch die Band des Arztes ausgeſchaltet, aber

auch alle geſunden Menſchen unſeres Volkes zu Arbeit und Brot

gebracht werden, — nach der Zertrümmerung eines folchen nationals

ſozialiſtiſchen Staates, für den wir getämpft haben , und an dem

wir heute arbeiten , zugunſten einer entfeffelten Raubtierberde ents

wirft nun Oswald Spengler das Bild ſeines Staates, oder zus

mindeſt tann man es bei ihm deutlich finden . Er hat bier ein

Ideal: „ In die alte vornehme Geſellſchaft Weſteuropas, die am

Ende des į8. Jahrhunderts an Böhe des Lebens und Feinheit der

Formen etwas erreicht hatte, das nicht mehr übertroffen werden

konnte und in manchen Zügen ſchon zerbrechlich und trant zu

werden begann, wuchs noch in den vierziger Jahren das erfolg :

reiche engliſh -puritaniſche Bürgertum hinein , das den Ehrgeiz

batte, dem Sochadel in ſeiner Lebensführung gleich zu werden und

wenn möglich mit ihm zu verſchmelzen . Darin, in der Eins

verleibung immer neuer Ströme menſdlichen Lebens, zeigt ſich die

Kraft alter gewachſener Sormen ."

Dieſe „alte vornehme Geſellſchaft“ der Rototoperiode iſt übers

haupt fein Ideal. Er zitiert ſie immer wieder. Auch wird er hier

manchmal tomiſo , ſo, wenn er ſchreibt: „Man verſteht heute nicht

mehr zu leſen . Dieſe große Kunſt noch der Goethezeit iſt auss

geſtorben . man überfliegt Gedrudtes in Maffe' und in der Regel

demoraliſiert der Leſer das Buch ."

Es ift bart und ſicher ſchmerzlich , ſeine cäfariſchen Bücher vom

Leſer demoraliſiert zu ſeben ... Aber Spengler hofft ( er, der

Determiniſt !) darauf, daß eine neue Berrenſchicht, die ſeine Ideen

faſſen tann , beranwächſt. Er unterlegt ihr ſogar ganz unberech

tigt etwas von der tiefen Schidfalsgläubigteit unſerer urnordiſchen

Vorfahren und foreibt nach einem ſehr guten Ausfall gegen die

Erlöſungsfehnſucht orientaliſcher Seelenformen nunmehr: „ Der
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religiöſe Menſch der ewigen Wahrheiten ' wie Luther

ſehnt ſich nach Gnade und Erlöſung von dieſem Geſchic , will ſic

erkämpfen, ſelbſt ertrotzen . Der politiſche Menſch des ordens

aber entwidelt daraus einen gigantiſchen Trotz der Wirklichkeit

gegenüber : ,Du vertrauſt mehr auf dein Schwert als auf Thor

beißt es in einer isländiſchen Saga. Wenn etwas in der Welt

Individualismus iſt, ſo iſt es dieſer Trotz des Einzelnen gegen die

ganze Welt, das Wiſſen um den eigenen unbeugſamen Willen, auch

in dem Augenblid , wo man an ibm zerbricht.“

Solche „ trutigen “ männer werden nach Spengler die Cäfaren

der Zukunft ſein. Sie verachten natürlich ungeheuer das Volt, die

Maſſe, die ſich für ſie opfern darf. „Der zum Berrſchen Ges

borene tann ſie benützen, aber er verachtet ſie.“ Totſchießen laſſen

darf ſie ſich natürlich für ihn ... Von der tameradſchaftlichen Ges

finnung zwiſchen Führer und Gefolgſchaft abnt er nichts, der ges

meinſame Dienſt an Volt und land iſt ihm fremd. Seine Schau

geht weiter, der Spenglerſtaat braucht teinen Voltstanzler und

geliebten Sührer – er erfordert einen Cäſar, einen Raubtiertönig .

Spengler ſieht ihn bereits klirrenden Schrittes herankommen , den

„vom Gott gekrönten Korporal“ : „Die Vorform des Cäfarismus

wird ſehr bald beſtimmter, bewußter, unverhüllter werden . Die

Masten aus dem Zeitalter parlamentariſcher Zwiſchenzuſtände

werden ganz fallen. Alle Verſuche, den Gehalt der Zukunft in

Parteien aufzufangen , werden raſch vergeſſen ſein . Die faſchiſtiſchen

Geſtaltungen dieſer Jahrzehnte werden in neue, nicht vorauss

zuſehende Formen übergeben und auch der rationalſozialismus

beutiger Art wird verſchwinden . Es bleibt als formgebende Yacht

nur der triegeriſche, preußiſcher Geiſt, überall, nicht nur in

Deutſchland. Das Schidfal, einſt in bedeutungsſchweren formen

und großen Traditionen zuſammengeballt, wird in der Geſtalt

formloſer Einzelgewalten Geſchichte machen . Die Legionen Cäfars

wachen wieder auf.

Spengler hat ſie zum Leben erweđt. Dieſer Blick iſt unzweifels

baft großzügig, es iſt etwas ungebeuer Startes und machtvolles in

dieſem Bekenntnis zum tämpferiſchen Menſchen aber zugleich

auch etwas innerlich Sohles. Man ſpürt zwar, wie ſtart Spengler

von Flietzſche tommt, zu dem er ſich auch ſonſt betennt, aber wieder

ſteht hinter dieſer Idee des machtvollen Menſchen , des politiſchen

Übermenſchen teine Zielſegung , teine Aufgabe. Weil am Ende der

römiſchen Kultur ein Cäſar kam, darum muß er auch am Ende der
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yabendländiſchen “ Kultur ſteben . Wir ſtehen , wie Spengler ſagt

und ſchon in ſeinem „Untergang des Abendlandes “ ſchreibt, „ unter

dem Geſetz der ſpäten Demokratic und des leiſe und unaufhalts

ſam nabenden Cäſarismus “ ; das iſt für Spengler die letzte Form

und die Schlußform . Sie muß tommen . Er iſt von ihrem Kommen

überzeugt. Dieſer Cäſar aber wird um die Welt würfeln. Sier

auf einmal tlingt ſogar eine warme Tote bei Spengler an , wie er

fich (Seite 57) an Deutſchland wendet : „ Unter Politit verſtand

man etwas ſo Erbärmliches und Kleines, daß ſich nur Menſchen

von ſehr kleinem Charakter damit beſchäftigen mochten . Soll das

wiederkommen , jetzt in den entſcheidenden Jahrzehnten ? Sollen

wir als Träumer, Schwärmer und Zänter von den Ereigniſſen

verſchlungen werden und nichts hinterlaſſen , was unſere Geſchichte

in einiger Größe vollendet ? Das Würfelſpiel um die Weltherra

ſchaft hat erſt begonnen. Es wird zwiſchen ſtarten Menſchen zu

Ende geſpielt werden. Sollten nicht auch Deutſche darunter ſein ?"

Aber dieſer Cäfar iſt bobl, teine Regung des Menſchenherzens

lebt in dem ſeinen . Er tämpft um die Macht, für die Macht, lediga

lich um der Macht willen . Tragiſch und ſinnlos geht dieſes letzte

Stüd zu Ende.

Was ſoll eigentlich dieſe heroiſch -wilde Schau ? Bat das mit

dem Inhalt des neuen Deutſchland irgend etwas zu tun ? Kein —

hier trennt ſich tlar voneinander der noch einmal ſich ſelb bes

ſpiegelnde, wirre und tapitaliſtiſche Imperialismus der Vortriegs

zeit von dem auf Pflege und Aufbau des Volkstums aufgebauten

Flationalismus, wie ihn Adolf Hitler vertritt. Auch hier iſt

Spengler durchaus der Mann der vom Erport um jeden Preis, von

der imperialiſtiſchen Durchdringung der Welt lebenden Schichten .

Auch hier iſt er, ganz wie in ſeinem Gegenſatz zum Arbeiter, ein

bis zur letzten Konſequenz gebender weſteuropäiſcher Imperialiſt

der Vorkriegszeit, aber kein Vationaliſt, geſchweige denn ein

blationalſozialiſt.

Auch hier treten fich tlar die beiden Gedankenwelten gegens

über. Sier Adolf hitler, der einen voithaften rationalismus vers

tritt, der auf der Grundlage der Achtung der Völter voreinander

die Tchaffenden Völter zur Zuſammenarbeit, zur Verwirtlichung

gleicher Rechte ruft – dort Oswald Spengler, der einen Cäſarens

traum träumt, unter deffen Zuſammenbruch das deutſche ſchaffende

Volt am tiefſten begraben liegen würde. Sier tritt die alte und

die neue Welt, Imperialismus und flationalismus, Gewaltherrs
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ſchaft und organiſcher Gefolgſchaftsſtaat im tlarſten Gegenſatz

zueinander. Weil Spengler das Volkstum nicht anerkennt, weil

er die ewig fich erneuernden Kräfte der Raſſe leugnet (fein Raſſes

begriff iſt nichts anderes als Verherrlichung urtümlicher Vitalität)

darum gibt es auch hier keinen Ausgleich zwiſchen ihm und der

nationalſozialiſtiſchen Idee. Seine Geſchichtsphiloſophie trägt die

grotesken und trotz heroiſcher Schminke bereits alt gewordenen

Züge des 19. Jahrhunderts deutlich im Antlitz.

Kein Wunder, daß diejenigen Menſchen und Gruppen in Deutſch

land, die innerlich jener Zeit angehören , in Oswald Spengler ihren

geiſtigen Führer glauben gefunden zu haben.

Mit dem neuen Deutſchland aber, dem Deutſchland der Kamerads

ſchaft, der Voltsgemeinſchaft und der Arbeit, hat dies alles nichts

zu tun. Sinter diefen Ideen aber marſchieren die Kräfte von

geſtern auf, benutzen den heroiſchen Appell Spenglers, um irres

zuführen und abzulenten . Mitten im volthaften Erwachen nahen

fie dem neuen Deutſbland mit den Idolen einer verſuntenen Zeit

und weiſen es auf Wege, auf denen wohl ihr Profit eine kurze

blühen mag, die aber zugleich das Ende unſeres Volkes, das Ende

der ſchöpferiſchen Raffe in unſerem Volte ſein würden .
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Spenglers weltpolitiſche Erkenntniſſe.

Warum will aber eigentlich Spengler dieſen Cäſarismus, die

Berabdrüdung des Arbeiters, dieſe imperialen Gewaltherrſchaften,

denen nach ſeiner Auffaſſung die Zukunft gehört ? Binter dem

Ringen des Arbeiters um Aufſtieg fiebt Spengler ein anderes Rins

gen in der Welt ſich vollenden . Er faßt feine Grundzüge eindruđes

voll zuſammen : ,,Denn hinter den Weltkriegen und der noch unbes

endeten proletariſchen Weltrevolution taucht die größte aller Ges

fahren auf, die farbige, und alles, was in den weißen Völtern noch

an ,Raffe' vorhanden iſt, wird nötig ſein , um ihr zu begegnen ...

„ ... Die abendländiſche Ziviliſation dieſes Jahrhunderts wird nicht

von einer , ſondern von zwei Weltrevolutionen größten Ausmaßes

bedroht. Sie ſind beide noch nicht in ihrem wahren Umfange, ibrer

Tiefe und ihren Wirtungen ertannt worden . Die eine tommt von

unten, die andere von außen: Klaſſentampf und Raſſentampf. Die

eine liegt zum großen Teil hinter uns, wenn auch ihre entſcheidens

den Schläge - etwa in der angloameritaniſchen Zone - wahrs

ſcheinlich noch bevorſtehen . Die andere bat erſt im Weltkrieg mit

Entſchiedenbeit begonnen und gewinnt fehr raſch feſte Tendenz

und Geſtalt. In den nächſten Jabrzehnten werden beide nebens

einander kämpfen , vielleicht als Verbündete : es wird die owerſte

Kriſe ſein , durch welche die weißen Völter - ob einig oder nicht -

gemeinſam hindurchgeben müſſen , wenn fie noch eine Zutunft haben

wollen .“

Spengler glaubt, zu dieſer „Revolution von außen “ bereits

eine Anzahl von Parallelen gefunden zu haben . Als Beiſpiel hierfür

erwähnt er den „Barbarenangriff auf die antite Welt“, beginnend

mit dem Kelten - Einfall nach Italien über die Züge der Rimbern

und Teutonen bis zur Großen Völterwanderung. Dieſem Anſturm

von außen unterliegt die antite Welt, die römiſchen Beere füllen

ſich mit Germanen , die in das römiſche Seer eintreten , um endlich

die Tore des Reiches für ihre Stammesgenoffen zu öffnen .

Dies ſoll ein geſchichtlichtes Gegenbeiſpiel zu der „ Revolution der

Sarbigen " ſein , von der Spengler als eine Gefahr unſerer Zeit

ſpricht! Tatſächlich liegt aber bier der grundlegende Unterſchied
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in ganz

gerade darin , daß die Germanen, Kelten und Slawen, die über die

Grenzen des Römiſchen Reiches hinwegfluteten, ja gerade Träger

der durchaus dem urſprünglichen Römertum gleichen Raffe, ja einer

unverdorbeneren und träftigeren Form dieſer Raffe waren . Hier

bandelt es ſich nicht um einen Raſſentampf, ſondern um die Ers

ſetzung eines Voltes mit völlig degenerierter Raſſe durch die gleiche

Raſſe in ihrer noch ungebrochenen und unzerſegten Form . So ſchief

ſind Spenglerfche parallelen !

Der Raſſentampf von heute aber, den Spengler beraufziehen ſieht,

unterſcheidet ſich für ihn von dieſem Kampf dadurch , daß er inners

halb des weißen Berrſchaftsgebietes ausgekämpft wird : „ Die gelbe,

braune, Tchwarze und rote Gefahr lauert innerhalb des weißen

Nachtbereiches , dringt in die triegeriſchen und revolutionären Auss

einanderſetzungen zwiſchen den weißen Mächten ein, beteiligt ſich

an ihnen und droht die Entſcheidung zulegt ſelbſt in die Band

zu bekommen .“

Dieſe farbige Welt faßt Spengler außerordentlich weit. Er

ſagt: „Was alles gehört denn zur „farbigen Welt ? Wicht nur

Afrika, die Indianer — neben legern und Miſchlingen

Amerita, die islamiſchen Völker, China, Indien bis nach Java

hin , ſondern vor allem Japan und Rußland, das wieder eine

aſiatiſche ,mongoliſche Großmacht geworden iſt .“

Aber das genügt ihm noch nicht. Die „Sarbigen“ müſſen noch

mehr fein ! Er ſpricht (Seite 120) von der „ farbigen Völkermaffe

der ganzen Welt, zu der die Ruſſen, die Südſpanier und Süds

italiener , die Völter des Islam ebenſo gehören wie die Vleger des

engliſchen und die Indianer des ſpaniſchen Amerika “ .

Daß hier ſämtliche Raſſenbegriffe, alle mühſam gefundenen

Erkenntniſſe der Raffenbiologie über Bord geworfen werden , ficht

Spengler nicht an .

Der Begriff „ Sarbiger" iſt an ſich ſchon außerordentlich

zweifelhaft im einzelnen . Farbloſe Menſchen gibt es überhaupt

nicht; die ſogenannte weiße Raſſe tönnte höchſtens als eine Gruppe

von Völtern gefaßt werden , innerhalb derer die von Günther feſts

geſtellte nordiſche Raſſe mit den weitgehend mit ihr verbundenen

Menſchen oftiſcher , dinariſcher, weſtiſcher oder mittelmeeriſcher,

fäliſcher und oftbaltiſcher Raffe überwiegen . Es iſt aber von vorns

herein ein gewagtes Unternehmen , etwa alle Süditaliener, gar Süds

( panier, etwa gar Türken oder Ruſſen als „ Farbige“ bezeichnen zu

wollen. Der Begriff des „ Sarbigen " iſt ein aus der angelfächs
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fiſchen Auffaſſung übernommener, auf Linnés Teilung der Menſchen

in eine weiße, ſchwarze, „ gelbe“ , rote und braune Raffe zurüds

gebender Schwammbegriff, der ganz verſchiedene Menſchentypen

in ſich begreift. Dieſen farbigen Völkern ſtellt Spengler gegenüber

das „ Imperium der weißen Völker “ . Er verſteht darunter offenbar

in erſter Linie die engliſche und franzöſiſche fowie die nordameritas

niſche Kolonialherrſchaft. In ihr ſieht er die Bereſchaft des

,,weißen Mannes" in der Welt. Daß Deutſchland an ihr tein

Anteil bat, iſt für ihn tein Grund, ſich für ihre Aufrechterhaltung

nicht mit Leidenſchaft einzuſetzen .

Auf zwei Wegen fieht er „ das Imperium der weißen Völter"

durch die „ Revolution der Farbigen “ bedroht: Durch politiſchen

und militäriſchen Angriff auf der einen Seite, durch wirtſchaftliche

Unterbietung auf der anderen Seite.

Den militäriſchen Ungriff auf das Imperium der weißen Völter

fieht er verkörpert in Japan , dann in den Selbſtändigkeitss

bewegungen der Kolonialvölker, dem Durchbrechen des einheimiſchen

Indianertums zur politiſchen Macht in merito, in Peru und

Chile. Dahinter taucht für ihn Rußland auf. Rußland iſt ihm ,

nachdem die rein weſteuropäiſche marriſtiſche Revolution von der

urruſfiſchen , der aſiatiſchen “ verſchlungen iſt, eine weitere milis

täriſche Gefahr für die „ Weißen Völker " ; er ſagt : „ In Rußland

find 1917 beide Revolutionen , die weiße und die farbige, zugleich

ausgebrochen . Die eine, flach , ſtädtiſch , der Arbeiterſozialismus mit

dem weſtlichen Glauben an Partei und Programm , von Literaten ,

akademiſchen Proletariern und nihiliſtiſchen Betzern vom Schlage

Batunins im Verein mit der Befe der großen Städte gemacht

rhetoriſch und literariſch durch und durch , ſchlachtete die petriniſche

Geſellſchaft von großenteils weſtlicher Berkunft ab und ſetzte

einen lärmenden Kultus „des Arbeiters' in Szene. Die Maſchinens

technit, der ruſſiſchen Seele ſo fremd und verhaßt, war plöglich

eine Gottheit und der Sinn des Lebens geworden . Darunter aber,

langſam , zäb, ſchweigend, zukunftsreich , begann die andere Revos

lution des Muſchit, des Dorfes, der eigentlich aſiatiſche Bolſchewiss

mus. Der ewige landhunger des Bauern, der die Soldaten von

der Front trieb, um die große Landverteilung mitzumachen , war ibr

erſter Uusdruck 1 ... Aber der „ weiße“ Bolſchewismus iſt

hier raſch im Schwinden begriffen . Man wahrt nur noch das

marriſtiſche Geſicht nach außen, um in Südaſien , Afrita den Aufs

ſtand gegen die weißen Mächte zu entfeſſeln und zu leiten . Eine
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neue, aſiatiſchere Schicht von Regierenden hat die halbweſtliche

abgelöſt...“ „ ... Dieſe Macht iſt von außen unangreifbar ins

folge der geographiſchen Weite des Reiches, aber fie greift ſelbſt

an. Sie hat Söldner und Verbündete überall in der Welt, verkleidet

wie ſie ſelbſt. Ihre ſtärtſte Waffe iſt die neue , revolutionäre, echt

aſiatiſche Diplomatie, die handelt ſtatt zu verbandeln , von unten

und hinten , durch Propaganda, Mord und Aufſtand, und die damit

der großen Diplomatie der weißen Länder weit überlegen iſt, die

ihren alten ariſtotratiſchen Stil, der aus dem Eskorial ſtammt

und deſſen letzter großer Meiſter Bismard geweſen iſt, felbſt durch

politiſierende advokaten und Journaliſten noch nicht ganz verloren

hat . Rußland iſt der Herr jiens.“

Eine ſehr richtige Beobachtung, nämlich die Seſtſtellung, daß

ſich in der bolſchewiſtiſchen Revolution der marxiſtiſche Gedankens

gang als letzte Konſequenz eines entarteten Dentens aus der Wurzel

des Liberalismus – deffen hiſtoriſchen Determinismus Spengler

ſelber betennt – mit den Überliefarungen und Inſtintten ruffiſcher

Leibeigenen -Aufſtände trifft (die jüdiſche Wurzel des Marrismus

erwähnt Spengler nicht !), verleitet ihn nur dazu, in Rußland ein

Geſpenſt zu ſehen , geradezu Geſichter des Grauens zu betommen .

Er „ grault“ ſich vor dieſem Berren Ujiens“ als ob er

Deterdingſche Attien hätte ...

In der Tat hat der Flationalſozialismus in Deutſchland gezeigt,

daß man, ohne ſich zu fürchten und Angſtzuſtände zu betommen ,

die bolſchewiſtiſche Drobung im eigenen Lande wirtungsvoll aus :

ſchalten tann. Er hat aber zugleich auch gezeigt, daß nach einer

ſolchen Fleugeſtaltung mit Selbſtverſtändlichkeit mit der UdSSR.

ein freundſchaftliches politiſches Verhältnis befteben tann auf der

Grundlage, ſich gegenſeitig nicht zu ſtören und ſich in die inneren

Verhältniſſe des anderen nicht einzumiſchen . Im übrigen iſt dieſer

Berr Ujieng “ derartig mit ſeinen eigenen Angelegenheiten beſchäftigt,

derartig mit den Schwierigkeiten ſeiner Wirtſchaft belaſtet, daß er

froh iſt, wenn man ihn zufrieden läßt.

Die Angſt, die Spengler vor Rußland zeigt, iſt nicht national

ſozialiſtiſch , ſondern reattionär – kleinbürgerlich . Er, Spengler,

allerdings bält das Mittel in der Sand, um dem Bolſchewismus

noch einmal einen ſtrahlenden Uufſtieg auch in Deutſchland zu

perſohaffen — man brauchte dazu bloß die Sozialpolitik, die Bere

Oswald Spengler vorſchlägt, zu betreiben ! Das wäre allerdings

der raſchefte Weg, das deutſche Volt in bolſchewiſtiſche Zuſtände
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und Verzweiflungsausbrüche bineinzutreiben . Darum dürfte es doch

vorzuziehen ſein, eine nationalſozialiſtiſche Sozialpolitit zu treiben ,

als die Sozialpolitit, die Berr Spengler vorſchlägt, die gewiß

einer kleinen Schicht von Kapitaliſten wunderſchöne Profite fichern,

aber mit einem Zuſammenbruch des ganzen Staates an zerſtörter

Voltsgemeinſchaft enden würde.

Die andere „farbige Drohung“, die Spengler an die Wand malt,

iſt Japan. Auch hier iſt ſeine Auffaſſung durchaus nicht neu – die

Schlagworte von der „gelben Gefahr“, die ſo viel außenpolitiſchen

Schaden angerichtet haben, tennen wir auch ſchon aus der Vors

triegszeit. Ganz abgeſehen davon , daß es ein Widerſinn iſt, die

großen Kulturvölter des Sernen Oſtens, zu denen das japaniſche

Volt gehört, durch das Schlagwort „ Farbige“ zu diskriminieren

beſteht wirklich für das deutſche Volt eine „ gelbe“, eine japaniſche

Gefabr ?

Davon iſt ja gar teine Rede ! Was will Japan : Wohin geht

ſeine politiſche Ausdehnung ? Gefährdet fie Deutſchland ? Beabs

ſichtigen die Japaner Pommern oder die Elbemündung zu annets

tieren ? Stört uns überhaupt ein Steigen der Nacht Japans ? Der

augenblidliche Führer der japaniſchen Politik, der eigentliche Kopf

des modernen Japan, der Kriegsminiſter Araki ſchrieb im Sommer

1932 : „ Die Länder Oſtaſiens ſind von den weißen Völkern unters

drückt worden. Japan wird ſich dieſe Anmaßung nicht länger ges

fallen laſſen . Es iſt die Pflicht des japaniſchen Voltes, fich jeder

Uktion der Mächte entgegenzuſtellen , die der japaniſchen Berrſchaft

zuwiderläuft. Japan tann ſeine Augen nicht vor Störungen in

irgendeiner Gegend Oſtaſiens verſchließen , denn Unruhe iſt nicht

mit den fundamentalen Intereſſen des japaniſchen Imperiums

vereinbar. Die Handſchurei und Mongolei bilden die Tore für

die Ausbreitung der japaniſchen Berrſchaft. Japan wünſcht eine

mongolei für die Mongolen, wo Ruhe und Frieden geſichert iſt ;

es tann nicht zulaſſen , daß fie von einer fremden macht erobert

wird. Die Mongolei mag fich für Japans Friedensmiffion als ein

größeres Kindernis erweiſen als es die Handſchurei war. Wir

werden nicht vergeſſen, daß der Fame Wladiwoſtok' Eroberung

des Fernen Oſtens bedeutet, und daß die ruſſiſche Stadt noch immer

dieſen Plamen trägt.“

Was ſtört uns Deutſche eine japaniſche Ausdehnung in der

mandſchurei und Mongolei ? Sie iſt ein rein japaniſch -chineſiſch

ruſſiſches Problem . Japan macht eine innere Erneuerung durch,
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tehrt zu ſeinen eigenen Werten beim . Derſelbe Kriegsminiſter

Urati ſagte im Auguſt 1933 : „ Unſere Generation hat ihre Lehrzeit

in der harten Schule der realiſtiſchen , uyniſchen und egoiſtiſchen

Geheimdiplomatie begonnen – ihr folgte eine üra angeblich

offener Diplomatie, die nichts als papierne Dienſte leiſtete, und

die ein Übermaß friedenvermittelnder Patte und Inſtitutionen

ſchuf —, und bittere Erfahrungen haben uns gelehrt, uns nur auf

die eigene Kraft zu verlaſſen. Japan hat verſucht, eine Politit deri

Zuſammenarbeit mit der weſtlichen Welt zu treiben . Es bat

deren Patte unterſchrieben und ſich deren Inſtitutionen anges

ſchloſſen . Klichts dergleichen hat uns aber gebolfen , unſere wahren

Probleme zu löſen. Die internationalen Abmachungen ſind niemals

für Japan von Kuten geweſen, vielmehr häufig gegen Japan

benutzt worden ...“ ,,Wir Japaner müſſen vor, allem zu dem

Geiſt, den Idealen und den moraliſchen Traditionen des alten Japan

zurüdtebren , zu dem Coder der Samurai, der ſich als bewährtes

Geſetz erwieſen hat und uns jetzt den Weg zu unſerer Erneuerung

weiſt. Unverbrüchliche Treue und Ergebenbeit gegenüber dem

Kaiſer, Willigkeit, uns und alles was wir haben, dem Wohl

ergeben des Reiches zu weiben, Bereitſchaft, aller läſſigkeit,

Korruption, Verſchwendung und neuzeitlichen Weichlichkeit, welche

die tämpferiſchen Sähigteiten des Soldaten und die loyalität der

Untertanen untergräbt, abzuſchwören alles dies iſt uns nots

wendig .

Weiter müſſen wir auf der Baſis diefer Grundſätze unſere

politiſchen und wirtſchaftlichen Einrichtungen von Grund auf

erneuern und damit auch unſere Diplomatie, das Geſicht, welches

wir der übrigen Welt zeigen. Wir müſſen verbrauchte und uns

würdige formeln beiſeite tun , es ablehnen, uns zu ſogenannten

Grundſätzen , an die wir nicht mehr glauben , beuchleciſo zu bes

tennen , und aufhören , uns mit Gefühlserwägungen abzugeben, die

wir in Wirtlichteit zurüdweiſen . Wir werden die grundlegenden

Prinzipien, auf die ſich Japan ſtützt und von denen es feine Ziele

und die Wege zu deren Erreichung berleitet, offen der Welt

verkünden .“

Dieſe innere Fleugeſtaltung Japans beruht alſo unzweifelhaft

auf Prinzipien, die dem beſten nationalſozialiſtiſchen Gedantengut

nabeſtehen . Sie iſt auch durchaus teine Gefahr für Deutſchland.

Die andere ausdehnungslinie des Japaniſchen Reiches nad

Süden ſtößt dort auf die ameritaniſden Philippinen , auf den
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niederländiſchen und auſtraliſchen Beſitz, auf die franzöſiſche Berr

fcbaft in Indochina. Dort überall iſt der Deutſche weitgehend auss

geſchaltet, hat ſchon heute keinerlei Einfluß. Wie kommen wir

dazu , diefen fremden Beſitz etwa gegen ein japaniſches Vorgehen zu

ſchützen ? Er geht uns nichts an !

Jede Machtſtärkung Japans, jedes Erſtarten Chinas, überhaupt

jedes Entſtehen neuer politiſcher Kraftherde in der Welt außerhalb

Europas bedeutet eine 'Feſtlegung und Schwächung gerade der

großen weſteuropäiſchen Mächte, die Deutſchland im Weltkriege

geſchlagen haben , die ihm die Gleichberechtigung verweigern, die

20 Millionen Deutſche in Europa vom Reich entweder ſelber oder

durch von ihnen geſchaffene Staatsgebilde losgeriffen haben . Sollen

wir um des Phantoms der „ gemeinſamen Intereſſen der weißen

Raſſe“ dieſe Mächte auch noch in ihrer Machtſtellung in der Welty

aus der ſie ihre Kräfte zur Jurücdrängung Deutſchlands ziehen ,

erhalten und ſtützen ? Das kann niemand von uns verlangen. Sollen

wir „ im Kamen der weißen Raffe“ den franzöſiſchen Kolonialbeſitz

erhalten , aus dem Srankreich ſeine Tiegertruppen zur Aufrechts

erhaltung einer gegen Deutſchland gerichteten Vorherrſchaft zieht ?

Daß wir getreten und getrampelt worden ſind, Jahr für Jahr nach

Verſailles, iſt unſer hiſtoriſches Unglück daß wir aber auch

noch den anderen die Stiefel dazu ſchuſtern follen – dazu muß

man ein „ Geſchichtskenner" vom Range des Serrn Spengler ſein !

Bismarc pflegte demgegenüber zu ſagen , daß es eines großen

Staates unwürdig iſt, ſich für Intereſſen einzuſetzen , die nicht ſeine

eigenen ſind “ . Die „ Gemeinſamkeit der weißen Raffe“, das „ Ims

perium der weißen Völter " , das Spengler predigt, iſt nichts anderes

als ein Wiederaufleben des alten liberalen kosmopolitismus, der

Weltbürgerei des liberalen Zeitalters mit dem Vorzeichen der Raſſe.

Mit den wirklichen Intereſſen des deutſchen Volkes hat es gar

nichts zu tun.

Entgegen dieſen Träumereien wird man rubig feſtſtellen können ,

daß nun einmal der oſtaſiatiſche Lebensraum ein natürlicher Lebenss

raum der dort beheimateten Völter iſt, die dieſen Lebensraum mit

ihrer Menſchenzahl und ihrer Arbeit ausfüllen . Die „ weiße"

Vorherrſchaft dort konnte nie mehr als eine vorübergehende ges

ſchichtliche Epiſode ſein . Wicht auf der Grundlage imperialiſtiſcher

Unterdrüdung, ſondern nur auf der Grundlage des Austauſches von

Arbeit und Werten, der ſachlichen politiſchen Zuſammenarbeit tann

die Beziehung Deutſchlands zum oſtaſiatiſchen Raum beruhen .
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Der feindliche Atzent, mit dem Spengler das Wort „ jien " und

aſiatiſch “ immer wieder betont, iſt irreführend. Wo wäre das

unglückliche deutſche Volk, wenn ſeine europäiſchen “ Pachbarn

nicht immer wieder durch außereuropäiſche Mächte beſchäftigt wors

den wären ? Wäre nicht lange von ſeinen „ europäiſchen “,

,,weißen " blachbarn völlig niedergetreten worden ? Cricht in Afien

haben wir unſeren Gegner zu ſehen , nicht der Aufſtieg außers

europäiſcher Pationen gefährdet uns, ſondern derſelbe Geiſt des

bemmungsloſen , völkerverneinenden Imperialismus, den Spengler

als letzte Löſung und Zukunftsaufgabe zeichnet und der in traſfem

Widerſpruch zu dem volthaften Kationalismus des neuen Deutſch

lands ſteht. Unter den gegebenen Verhältniſſen beſtehen eher Ges

meinſamkeiten und ein großes Stück Weges zuſammen mit den

Verſelbſtändigungsbeſtrebungen außereuropäiſcher Gebiete und euros

päiſcher Minderheiten und unterdrüdter Völker mit dem deutſchen

Volte. Kein Schlagwort iſt für die außenpolitiſche Orientierung

des deutſchen Volkes gefährlicher und bedentlicher, als die Übers

tragung des Raſſebegriffes in irgendeiner Weiſe auf die Außenpolitit.

Außenpolitit kann niemals nach raſſiſchen , ſondern immer nur nach

poltsmäßigen Geſichtspunkten geführt werden . Wer Außens

politit vom Standpunkt einer Raffe aus machen will, ſollte

ſich als Außenminiſter von einem wollentuckudsheimer Staate

» Tordica“ oder „ Raſſica “ oder wie er ſein Traumgebilde ſonſt

nennen will, anſtellen laſſen die Intereſſen des deutſchen

Voltes aber dürfen nicht hinter das öde Gerede einer lächers

lichen Raffenbrüderei zurüdgeſetzt werden . Dieſe realen Inters

effen des deutſchen Volkes aber bedeuten für Deutſchland nicht einen

imperialiſtiſchen Kampf in fremden Erdteilen für fremde Serrens

völker, ſondern eine friedliche und bundesſchaftliche Zuſammens

faſſung der Völker im oſts und mitteleuropäiſchen Raume. Dieſe

iſt auch wirtſchaftlich notwendig.

Durchaus richtig erkennt Spengler an fich , daß mit dem Aufs

ſteigen der Induſtrien im außereuropäiſchen Raume ſich in Aſieni,

in Afrita, in Amerika Induſtrien, beruhend auf den viel billigeren

Löhnen der dortigen Arbeiter, entwickelten . Er ſchreibt: „In ſüd .

afrikaniſchen Minen arbeiten Weiße und Kaffern nebeneinander,

der Weiße & Stunden mit einem Stundenlohn von 2 Schilling,

der Kaffer 12 Stunden bei į Schilling Tagelohn. Dies groteste

Verhältnis wird durch die weißen Gewerkſchaften aufrechterhalten ,

welche die Organiſationsverſuche der Farbigen verbieten und 48
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durch politiſchen Druck auf die Parteien verhindern , daß die

weißen Arbeiter ſamt und ſonders hinausgeworfen werdeni, obwohl

das in der Piatur der Dinge läge. Aber das iſt nur ein Beiſpiel

des allgemeinen Verhältniſſes zwiſchen weißer und farbiger Arbeit

in der ganzen Welt. Die japaniſche Induſtrie ſchlägt mit ihren

billigen Löhnen überall in Süd- und Oſtaſien die weiße Kons

kurrenz aus dem Felde und meldet ſich ſchon auf dem europäiſchen

und ameritaniſchen hartt. Indiſche Webwaren erſcheinen in

London . Und inzwiſchen geſchieht etwas furchtbares. Toch um

1880 gab es nur in Flordeuropa und Nordamerita Kohlenlager, die

ausgebeutet wurden . Jetzt find fie in allen Erdteilen betannt und

erſchloſſen. Das Monopol der weißen Arbeiterſchaft auf Kohle iſt

zu Ende. Darüber hinaus aber hat ſich die Induſtrie von der Bins

dung an die Kohle weitgehend befreit, durch Waſſerkraft, Erdöl

und elektriſche Kraftübertragung. Sie tann wandern und ſie tut

cs , und zwar überall fort aus dem Bereich der weißen Ges

wertſchaftsdittaturen zu Ländern mit niedrigen Löhnen . Die Jers

ſtreuung der abendländiſchen Induſtrie iſt ſeit 1900 in vollem

Gang. Die Spinnereien Indiens ſind als Filialen der engliſchen

Fabriken gegründet worden , um dem Verbraucher näher zu ſein '.

So war es urſprünglich gemeint , aber die kuruslöhne Weſteuropas

baben eine ganz andere Wirkung bervorgebracht. In den Vers

einigten Staaten wandert die Induſtrie mehr und mehr von

Chitago und Cewyort nach den Gegergebieten im Süden und wird

auch an der Grenze Meritos nicht haltmachen . Es gibt wachſende

Induſtriegebiete in China, Java, Südafrika, Südamerita. Die

Slucht der hochentwidelten Verfahren zu den Farbigen ſchreitet fort

und die weißen Luruslöhne beginnen Theorie zu werden , da die

dafür angebotene Arbeit nicht mehr gebraucht wird.“

Man tann Beren Spengler hier zuerſt beglüdwünſchen zu dem

freundlichen Eingeſtändnis, daß die Berren , weißen " Kapitaliſten,

um ſich der „ Gewerkſchaftsdiktatur " zu entziehen , foli beißen ,

um teine für die Kulturhöhe unſeres Voltes austömmlichen Löbne

zu zahlen , mit den Induſtrien in die Gebiete einer ganz primitiven

und billigen Urbeiterſchaft der „ farbigen Länder“ abgewandert

ſind, diefen die moderne Großinduſtrie gebracht und nun von dort

zuſammen mit „ farbigen Kapitaliſten “ die einheimiſche Arbeiters

ſchaft brotlos zu machen ſich bemühen .

So jedenfalls nach der Darſtellung des Beren Spengler1 Gott

ſei Dank iſt es nicht ſo ſchlimm . Unzweifelhaft haben wir eine
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ſtarke Entwidlung außereuropäiſcher Induſtriearbeit. Eine ins

diſche, eine japaniſche, der Anfang einer chineſiſchen Induſtrie bes

ginnt die Märkte zu erobern . Der Aufſtieg der japaniſchen Induſtrie

iſt hierbei vielfach in den Vordergrund geſchoben worden . Er iſt

in der Tat erheblich . „ Gegenüber dem Jahre 1913 bat fich die

japaniſche induſtrielle Produktion bis 1929 mehr als verfünffacht

und der Warenerport hat ſich in der gleichen Zeit um das Dreia

cinbalbfache geſteigert. Beſonders England fühlt ſich ſtart durd

das japaniſche Vordringen auf allen märkten der Welt behindert,

So ſetzt ſich Japan beſonders in Indien immer mehr mit Bedarfss

artikeln aller Art, die bisher aus England bezogen wurden, feſt,

und den Boykott ſeiner Waren durch die Engländer in Indien

beantwortet es damit, daß es feinen Bedarf an Baumwolle nicht

mehr zum größten Teil aus Indien, ſondern in verſtärktem Maße

aus Amerita dedt. So zwingt es England zum Verbandeln. -

In Afrita, in Südamerita, turz überall, wo bisher europäiſche oder

ameritaniſche Lieferanten den Markt beherrſchten , ſetzt ſich der

japaniſche Fabritant ſeit einem Jahr in erſchređender Weiſe feſt.

Dabei ſind die japaniſchen Preiſe ſo niedrig , daß fie faſt alle

Zölle nutzlos machen, und tein anderes land iſt in der Lage, bei

folchen Preiſen auch nur ſeine Untoften zu deden . So bietet Japan

3. B. Glühlampen zu 5 Pf. an, Sabrräder für etwa 12 Rin .,

Bemden in einer Qualität, die in Deutſchland für 30 RM. bers

geſtellt wird, für 20 RM. das Dutzend uſw. (Der Deutſche,

24. Piovember 1988.)

Was aber viel zu wenig hierbei beachtet wird, iſt die Tatſache,

daß dieſe japaniſche Induſtrie, wie überhaupt die neuentſtandenen

Induſtrien Aſiens und Afritas, zuerſt einmal den Bedarf von

Millionenmaſſen deden , die bis dahin überhaupt teinen Bedarf

an Induſtriewaren gebabt haben . Dieſe billigen Induſtrien ders

prängen wohl die europäiſche Ramſdware, die für die außers

europäiſchen Gebiete eigens hergeſtellt wurde, weil ſie ſich der

geringen Kaufkraft und der niedrigen Lebensbaltung, den primis

tiven Kulturanſprüchen und manchmal auch der geringen

Warentenntnis der Eingeborenen anpaßte. Im allgemeinen aber

iſt dieſe billige Induſtrieware vielfach durchaus teine Qualitäts

ware, fie verdrängt wohl europäiſche Ramſwaren , aber iſt ein

Erzieber auf europäiſche Qualitätswaren . Deutſchland wird übers

haupt nur im geringen Maße von dieſer Ware der billigen japas

niſchen und indiſchen Induſtrie betroffen . Es iſt ſehr bemertenss
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wert, daß Deutſchland gegenüber Japan ſelbſt eine ausgeſprochen

attive Bandelsbilanz beſigt, erheblich mehr nach Japan vertauft,

als Japan nach Deutſchland. Gewiß werden gewiſſe deutſche

Tertilwaren von der japaniſchen , chineſiſchen und indiſchen Tertils

induſtrie verdrängt, aber mit der wirtſchaftlichen Erſchließung

bis dahin toter Wirtſchaftsräume durch dieſe Induſtrien erweitert

ſich auch zugleich der Abſatzmarkt für die hochwertigen Erzeugs

niffe der deutſchen Produktion , Sarben, Maſchinen und dergl. Es

iſt durchaus bezeichnend, daß die manoſcurei nach der politiſchen

Erſchließung durch Japan ſich zu einem guten Abſaggebiet für

hochwertige deutſche Ware zu entwickeln beginnt.

Auch hier iſt eine durchaus geſunde Entwidlung zu verſpüren :

Die Länder und Völter fuchen erſt einmal ihr Abſatzgebiet bei fich

ſelber, nur die Spezialwaren, die ſie produzieren, werden ausges

tauſcht. Dabei tönnte es dem deutſchen Abſatz nur ſchädlich ſein ,

wenn er im außereuropäiſchen Raume auftauchen würde als Glied

cines von Spengler geträumten „ Imperiums der weißen Völter “ .

Gerade weil hinter dem deutſchen Kaufmann in Wien nicht,

wie bei dem engliſchen oder franzöſiſchen Kaufmann, ein polis

tiſcher Wille zur Beherrſchung der dortigen Völker ſteht, iſt dem

deutſchen Abſatz der Weg viel offener. Die Baumwollſchunds

ware, hinter der das Kanonenboot und der Miſſionar ſteben , iſt

vom chineſiſchen Volte 3. B. immer ſtart abgelehnt. Sinter

dieſer engliſchen Ware fiebtes engliſches Nachtſtreben . Die

deutſchen Anilinfarben , die deutſchen Wertzeuge und Maſchinen

ſind weder von militäriſcher noch von geiſtiger Vergewaltigung

begleitet, der deutſche Ingenicur iſt weder im Fernen Oſten noch

ſonſt irgendwo Träger einer Unterdrüdung und Ausbeutung gegen

die beimiſchen Völter – warum ſollten wir dieſe Entwidlung

betämpfen und im Flamen der „ Weißen Raffe" unſere Kräfte für

den Abſatz von Lancaſhire einſetzen ?

hier bleibt neben der Beſchränkung auf den Binnenmarkt ledigs

lich für uns die Pflege derjenigen Induſtrieprodukte, die von den

außereuropäiſchen Induſtrien nicht oder nicht in gleicher Qualität

bergeſtellt werden tönnen .

von einer chineſiſchen Studientommiffion von & Berren , die,

cine Folge ihrer ſchönen aber ſchwierigen Schriftzeichen , Brillen

trugen , batten 6 Herren Brillen aus Rathenow ... Die deutſche

Qualitätsarbeit iſt legten Endes nicht zu ſchlagen . Und an der
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Schundwarenausfuhr tolonialimperialiſtiſcher Länder ſind wir uns

intereſſiert.

Wenn Oswald Spengler den Kampf zwiſchen weißer und far:

biger Arbeit in den Vordergrund ſtellt, ſo will er wieder darauf

hinweiſen , daß Lebenshaltung und föhne der europäiſchen Arbeiters

ſchaft gegenüber den Löhnen etwa der japaniſchen Induſtrie zu

hoch feien . hier nun gibt es überhaupt teine Vergleichsmöglichkeit.

Der japaniſche Arbeiter betommt in der Tat einen ſehr niedrigen

Lobn – was Serr Spengler aber vergißt, iſt die Tatſache, daß

die Lebensanſprüche auch der japaniſchen Oberſchicht geradezu

winzig find. Generaldirettoren einer rieſigen Schiffswerft mit

350 RM. im Monat tönnte man allerdings in Deutſchland ver

gebens ſuchen , Beamte im Range eines Oberſtaatsanwaltes mit

Monatsgebältern zwiſchen 120 und 150 RY ., wie ſie Japan

zahlt, gibt es in anderen Gebieten in der Tat nicht.

Trotzdem lebt der Durchſchnittsjapaner gar nicht einmal ſchlecht.

Die Flatur ſeines Landes ermöglicht ibm eine ſo billige Lebenss

baltung. Der Reis, der Fiſchreichtum des Meeres, die zahlreichen

und üppig wuchernden Gemüſeſorten , die ſchwellende, grenzenloſe

fruchtbarkeit des Landes bieten eine durchaus für das dortige Klima

austömmliche Etabrung, die geſund und wohlſchmedend iſt.

Kätten wir in Deutſchland warme Monſunwinde, Reisbau, ein

fiſchreiches Meer und einen ſtrahlenden Simmel, der monatelang

faſt jedes Baus überflüſſig macht, der eine ganz leichte Bauweiſe

mit Papierwänden ermöglicht, wären wir nicht ein ſchweres , bochs

gewachſenes Volt in einem naftalten Klima, gewöhnt an Fleiſch

nabrung, aufgewachſen in teuren Wohnungen auf engem Boden

dann könnten wir auch mit japaniſchen Löhnen tonturrieren.

Schon in der Mandſchurei fpürt Japan beute, daß die Arbeiters

löhne des Fabritarbeiters über die Lohnböbe der Inſel hinausgehen.

Wenn herr Oswald Spengler einen Weg findet, den Reisbau

in Deutſchland zu ermöglichen , unſer Volt in Papierhäuschen eins

zuquartieren , ohne daß es dabei an permanentem Schnupfen, Luns

genentzündung und Froſtbeulen eingeht, wenn Serr Oswald

Spengler aus Deutſchen tleine, ſchlante, von faſt ganz vegetariſcher

Fahrung lebende Japaner gemacht hat – dann tönnen wir auch

boffen , ſo billig zu leben wie die Japaner. Da dies natürlich auss

geſchloſſen iſt, ſo bedeutet der Spenglerfche Hinweis nichts anderes

als den Wunſch , die Lebenshaltung des deutſchen Arbeiters her:

iunterzudrüđen . Sie würde damit tief unter das Viiveau des
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chineſiſchen Kulis und des blegerarbeiters finten . In Baraden

zuſammengepfercht, von der minderwertigſten Wahrung lebend,

müßte unſer Volt bei einem ſolchen Konturrenztampf zugrunde

geben . Es würde der Kinderloſigkeit und Entartung in zwei bis

drei Generationen zum Opfer gefallen ſein .

Den richtigen Ausweg aus dieſer Kriſe aber veralbert Spengler :

„ Und endlich erſcheint das letzte, verzweifelte Mittel der todkranten

Cationalwirtſchaften : die Zutartie oder mit welchen großen Worten

man ſonſt dies Verhalten ſterbender Tiere bezeichnet, die gegens

ſeitige wirtſchaftliche Abſchließung auf politiſchem Wege durch

Kampfzölle, Einfuhrverbote, Boykott, Deviſenſperren und was

man ſonſt noch erfunden hat oder erfinden wird, um den Zuſtand,

belagerter Seſtungen berzuſtellen , der ſchon faſt einem wirtlichen

Kriege entſpricht und eines Tages die militäriſch ſtärkeren Mächte

daran erinnern tönnte, mit einem Hinweis auf Tants und Bombens

geſchwader die Öffnung der Tore und die wirtſchaftliche Kapis

tulation zu verlangen. Denn, es muß immer wieder geſagt werden :

Die Wirtſchaft iſt kein Reich für ſich ; ſie iſt mit der großen

Politit unauflöslich verbunden ; ſie iſt ohne ſtarke Außenpolitit

nicht gentbar und damit legten Endes abhängig von der militäris

ſchen Macht des Landes, in dem ſie lebt oder ſtirbt.

Aber welchen Sinn hat die Verteidigung einer Seſtung, wenn

der Feind ſich darin befindet, der Verrat in Geſtalt des Klaſſens

tampfes, der es zweifelhaft erſcheinen läßt, wen und was man

eigentlich verteidigt.“

Dieſer Klaſſentampf iſt ja aber gerade durch den nationalſozias

liſtiſchen Staat ausgeſchaltet worden, der Feind befindet ſich gar

nicht mehr in der Feſtung, ſondern iſt in der Feſtung aufgerieben,

worden , welchen Grund bat Kerr Spengler nun noch , die Durchs

führung einer Wirtſchaft, die ſelbſtgenügſam zum mindeſten ausges

ſprochene Unterbietungseinfuhr fernhält, für unmöglich zu balten ?

Das Problem der billigen außereuropäiſchen Arbeit beſteht in

der Tat; ibm tann nur dadurch begegnet werden, daß wir aus

dieſen Ländern lediglich die Waren einführen, die wir benötigen ,

während wir allzu billige Produkte, die wir ſelber herſtellen ,

durch entſprechende Zollmaßnahmen von unſerem Lande fernbalten.

hat aber Oswald Spengler ſelber ein Mittel gegen dieſe billige

außereuropäiſche Arbeit außer der unmöglichen Idee, die Lebens

haltung des deutſchen Arbeiters auf den Lebensſtandard der Kulis

herunterzudrücken ? Er hat es nicht. Es gibt hier auch kein anderes
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Mittel außer den normalen Mitteln einer Kandelspolitit, die im

wohlverſtandenen beiderſeitigen Intereffe mit dieſen Wirtſchaftss

gebieten den Austauſch der benötigten Produtte regelt. Es iſt eine

Frage einer verſtändnisvollen , ganz nüchternen und fachlichen Bans

delspolitit, für die alle heroiſchen Uppelle Spenglers überhaupt

nicht paſſen .

Bei Licht beſehen bleibt ſo von der wilden Drobung der „fars

bigen Revolution " vom deutſchen Standpuntt aus taum irgend

etwas Bedrohliches übrig – es bleibt lediglich das Entſtehen

neuer Machtzentren in der Welt, es bleibt lediglich ein handels

politiſches Problem , wie es bei der Induſtrialiſierung bis dahin

agrariſcher Gebiete mit beſonders günſtiger Klimalage (und ſtars

tem Rohſtoffmangel in Japan und China !) immer zu entſtehen

pflegt. Es iſt alſo durchaus der fehr richtigen Auffaſſung Urthur

Zweinigers in ſeinem Buch „ Spengler im Dritten Reich “ zuzus

ſtimmen , wenn dieſer ſchreibt: „ Es iſt nicht an der Zeit und reichs

lich utopiſch, uns Deutſchen die Berüdſichtigung dieſes ſpäter

möglichen Kampfes der farbigen Raſſen gegen die Weißen (übris

gens find bei Spengler auch die Zuffen, Süditaliener und Spanier

Farbige) als prattiſche Politit nahezulegen . Wir ſind umgeben

von Ungehörigen der weißen Raſſe, die feit 20 Jabren alles tun,

um uns zu vernichten und uns unſerer Lebensmöglichkeiten zu

berauben und die uns täglich werer bedrohen . Zum Teil

waffnen ſie Millionen von Sarbigen , um ſie abermals gegen uns

cinzuſetzen, wie fiets ſoon getan haben. Wir beſitzen teine

Kolonie, nirgends übertreuzt ſich unſer nationales Intereſſe mit

dem der farbigen Völter ."
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Spengler und der Nationalſozialismus.

Überſchaut man von dieſem Geſichtspuntt aus die Gedantens

gänge Oswald Spenglers, die er in ſeinem Buch „ Jahre der Ents

ſcheidung“ entwidelt, ſo iſt einleuchtend, daß er dem Pationals

ſozialismus ſeiner ganzen Einſtellung nach nicht innerlich gewogen

ſein tann . Durch ſein ganzes Buch geben darum auch dauernd vers

ſtedte und halb offene Angriffe auf die nationalſozialiſtiſche Idee

hindurch . Stellen wir ſie zuſammen : Daß er Kritit anmeldet

gegenüber den Seften , mit denen die nationalſozialiſtiſche macht

ergreifung gefeiert wurde, iſt zum mindeſten turzſichtig. Er ſchreibt:

„Dieſe Mastergreifung hat ſich in einem Wirbel von Stärte und

Schwäche vollzogen. Ich febe mit Bedenten , daß fie täglich mit

fo viel Lärm gefeiert wird.“ Er ſieht dabei nicht, daß in der Tat

der Rationalſozialismus dieſe Seſte veranſtalten mußte, um den

amorpb gewordenen deutſchen Maffen erſt finmal ein Gefühl

der Einbeit und Verbundenbeit zu geben. Ich tann ihm der ſichern ,

daß die alten Kämpfer der Bewegung am wenigſten von den

vielen Feiern begeiſtert waren fie waren nämlich ſoon bes

geiſtert, als wir noch die Blumen gleich mit den Blumentöpfen

daran auf die Köpfe geworfen bekamen . Trotzdem baben ſie die

Seſte als eine politiſche Fotwendigkeit eingeſeben . Kundgebungen

wit der 1. mai, wie das Erntedantfeſt am 4. Ottober 1985

waren eine ſtaatsmänniſche Viotwendigteit.

Böſe iſt es ſchon, wenn Spengler (Seite g) von „ ariſoen

Wunſchbildern “ redet und gar behauptet: „ Und die blationals

ſozialiſten glauben ohne und gegen die Welt fertig zu werden .

und ihre Luftſlöffer bauen zu können , ohne eine mindeſtens

ſchweigende aber ſehr fühlbare Gegenwirkung von außen .“ Wo

bat Adolf Hitler , wo hat der riationalſozialismus geglaubt, der.

artige Luftſchlöſſer bauen zu tönnen ? Saben wir nicht ſtets und

immer dem Volte den ganzen Ernſt Feiner kage mit Klarheit be.

greiflich gemacht ? Sinterliftig iſt es geradezu , wenn Oswald

Spengler (S. 60) foreibt: „ Dittatur des proletariats , d. 6. feiner

Kutnießer, der Gewertſchaften und der Parteifunktionäre aller

Richtungen ( !) iſt eine vollzogene Tatſache.“ Bezeichnet er damit
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die Sührer des Flationalſozialismus als Flutnießer einer Dittatur

des Proletariats ? Das Buch iſt unter Adolf Sitlers Regierung

berausgekommen !

Beſonders unſympathiſch iſt ihm die nationalſozialiſtiſche Jugend.

In ihr fieht er mit Abſcheu den Träger eines wirklich ſozialiſti :

ſchen Wollens. Er wirft fie bedentenlos mit dem Marrismus zus

ſammen. Sie iſt ihm im boben Grade unſympathiſch . Ihre Abs

lebnung des liberalen Individualismus fiebt er als „ bolſchewiſtiſch “

an . Das Erlebnis des Su .-Dienſtes und des Arbeitslagers bat er

nicht gehabt. Söhniſch ſchreibt er : „Dieſer Antindividualismus

iſt die theoretiſche Mode des Augenblics, unter den Intellettuellen

wider Willen aller weißen Länder, wie es geſtern ein Individuas

lismus war, der ſich nicht fehr davon unterſchied. So tümmerlich

dieſe Art von Geiſt iſt, ſie iſt das einzige, was ſie haben . Es iſt

Literatentum der großen Städte, nichts anderes , und nichts weniger

als neu , denn ſchon die Jatobiner batten fich daran müde geredet.

Mangel an Intelligenz iſt noch teine überwindung des Ratios

nalismus.

Worin beſteht denn der Sozialismus' diefer Belden , die gegen

die Freiheit der Perſönlichkeit zu Felde ziehen ? Es iſt der unperſöns

liche aſiatiſche Kollettivismus des Oſtens, der Geiſt der großen

Ebene in Verbindung mit der weſtlichen levée en masse von 1792 :

Was erhebt ſich da eigentlich ? Die Belangloſen, deren Zahl ihre

einzige Macht iſt. Es ſteckt ſehr viel unterirdiſch Slawiſches darin,

Reſte vorgeſchichtlicher Raffen und ihres primitiven Denkens, auch

Pleid auf das Ruffentum , deffen unentwidelter Wille es von der

Qual der Kinderwertigen befreit, etwas zu wollen und nicht zu

wiffen was , wollen zu müſſen und es nicht zu wagen . Wer den

Mut nicht hat, Bammer zu fein , findet ſich mit der Rolle des.

Amboß ab. Sie iſt nicht ohne Bebagen. Der Drang danach , vom

eigenen Wollen erlöſt zu fein, in der trägen Mehrheit unterzua

tauchen , das Glüd einer Bedientenſeele, die Sorgen des Serrn nicht

zu haben alles das verkleidet ſich hier in große Worte. Diúe

Romantit der Belanglofen ! Die Apotheoſe des Berdengefühls!

Das letzte Mittel, die eigene Furcht vor Verantwortung zu idealis

fieren !“ Bierüber kann man nicht mehr disputieren. Bier liegt

einfach ein verſchiedener Erlebnisinhalt vor . Dieſe Jugend, die in

der Gemeinſchaft und Kameradſchaft aufgewachſen iſt, die in ihr

den Erſatz für ein oft fehlendes Elternbaus gefunden hat, deren

Erlebnis immer wieder die tämpfende Kameradſchaft war, bat mit
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„ aſiatiſchem Kollettivismus “ (was für ein tleinbürgerliches Schlags

wort !) gar nichts zu tun. Oswald Spengler bat hier eine vors

gefaßte Meinung und will feine Zeit nicht verſtehen . Hiemand

zwingt ihn dazu, fie zu verſtehen . Es gibt noch mehr Menſchen ,

die trots aller heroiſchen und nationalen Schlagworte von den

ausgefahrenen Gleifen liberalen Dentens nicht lostommen – aber

er follte uns in Frieden laſſen . Denn aus dieſen Worten tlingt ein

geradezu böswilliger Baß gegen den tameradſchaftlichen Geiſt der

Su. hindurch. Eticht umſonſthat Oswald Spengler das Buch im

Berbſt des Jahres 1932 zu ſchreiben begonnen , als die bürgerliche

Reaktion dem jungen Fationalſozialismus den Weg verlegte. Als

wir damals in Berlin gegen dieſe Schicht den Streit bei der Bers

liner Verkehrsgeſellſchaft durchführten - einer der berrlichſten

Tage der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ! —, als im tamen des

deutſchen Voltes, des nationalen Erwachens gegen Geldfäde und

Ausbeuter die Batentreuzfahnen , die Sahnen des deutſchen Ers

wachens, über einem Arbeiterſtreit wehten, da ſchimpfte der Spieß

bürger lauthals. Oswald Spengler ſchimpft in ſeinem Buche

noch immer über die Belangloſen " ; ohne dieſe „Belangloſen"

aus der Sa. hätte ihn wahrſcheinlich der Bolſchewismus abges

bolt – aber ,,belanglog“ bleiben wir doch ! Und der herr gleich

geſchaltete Reaktionär nigt herrn Spengler verſtändnisvoll zu :

„ Gut, wie der Spengler es den Fazis gegeben hat ! Das mußte

ihnen geſagt werden – belanglos'!"

Aber wir „ Belanglofen “ ſind noch größerer Miſſetaten ſchuldig,

die Serr Spengler uns antreidet. Wir ſind eine „materialiſtiſche

Traveſtie" ! Berr Spengler ſchreibt: „ Es (das Dritte Reich ) war

die materialiſtiſche Traveſtie des Gedankens großer gotiſcher Chriſten

wie des Joachim von Floris vom Dritten Reich . Es follte nun

die endgültige Seligteit auf Erden begründen , das Schlaraffens

land aller Armen und Elenden , die man mit ſteigendem Flachdrud

mit dem Arbeiter ' identifizierte. Es ſollte das Ende aller Sorgen ,

das füße Plichtstun , den ewigen Frieden bringen, und Klaſſens

kampf mit der Abſchaffung des Eigentums, der , Brechung der

Zinsknechtſchaft', dem Staatsſozialismus und der Vernichtung

aller Berren und Reichen ſollte dazu den Weg babnen . Es war

der fiegreiche Egoismus der Klaſſe, als wohl der Menſchbeit'

bezeichnet und moraliſch in den Rimmel erhoben.“

Wie lange wollen wir uns eigentlich dieſe boshafte reaktionäre

Verböhnung der uns beiligſten Dinge gefallen laſſen Ein früherer
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Kommuniſt, der auch nur annähernd etwas Derartiges ſchreibt,

würde unzweifelhaft ſofort eingeſperrt werden . Ich fordere nicht,

daß man Spengler einſperre, - es iſt gut, daß er die Gedanken und

Ziele, die nicht nur ſeine eigenen ſind, ſo deutlich enthüllt, aber ich

fordert, daß jeder Pationalſozialiſt erkennt, was hier gebraut und

gebraten wird . Serr Spengler iſt ſehr deutlich . Er ſchreibt von

der nationalſozialiſtiſchen Bewegung immer verſtedt und mit

balber Doppeldeutlichkeit (Seite 8) : „ Und genau dieſelben ewigen

Jünglinge ſind heute wieder da, unausgereift, ohne irgendeine Er.

fahrung oder den guten Willen dazu , aber friſdweg über Politit

ſchreibend, mitredend, von Uniformen und Abzeichen begeiſtert und

mit dem fanatiſchen Glauben an irgendeine Theorie. Es gibt eine

Sozialromantit des ſobwärmeriſchen Kommunismus, eine politiſche

Romantit, die Wahlziffern und den Rauſch von Maffenreden für

Taten hält, und eine Wirtſchaftsromantit, die ohne alle Kenntnis

der inneren Formen realer Wirtſchaft hinter den Geldtheorien

tranter Gehirne berläuft. Sie fühlen ſich nur in maſſe, weil fic

da das duntle Gefühl ihrer Schwäche betäuben tönnen , indem ſie

fich multiplizieren. Und das nennen ſie Überwindung des Ins

dividualismus. “ Gunmehr wiſſen wir, was wir ſind ! Den Ton

tennen wir durchaus noch aus dieſer Zeit, in der es immer hieß,

daß dem Stationalſozialismus „die Köpfe fehlten “, daß Sitler nur

ein „ Trommler fei“ - es iſt die wohlbekannte Stimme lieber

Bundesgenoſſen “ ; ſie melden ſich alſo wieder - diesmal in wiſſens

ſchaftlicher Form .

Safſen wir zuſammen : Das Buch von Oswald Spengler

„ Jahre der Entſcheidung“ mußte geſchrieben werden . Es iſt ein

außerordentlich lehrreiches Buch , wertvoll zum Verſtändnis von

Strömungen unſerer Zeit, die nicht immer an der Oberfläche liegen ,

die aber im Sintergrunde fich bemerkbar genug machen . Es iſt ein

Buch , das zur Entſcheidung zwingt. Denn es ſtellt die Fragen

mit einer ganz unmißverſtändlichen Klarheit. Die Frage iſt einfach

genug : Soll der Pationalſozialismus die endgültige Form des

deutſchen Voltes fein und ſich organiſch weiter entwickeln zu einem

Voltsſtaat der Deutſchen — oder ſoll der rationalſozialismus er.

fegt werden durch eine Cäfarenherrſchaft, die mit landsknechtss

truppen die arbeitenden Maſſen des Voltes ſozial in die Tiefe drückt

und eine imperialiſtiſche Großmachtspolitit betreibt ? Dieſe Frage,

die Entſcheidung zwiſchen großkapitaliſtiſchem , reattionärem Jms

perialismus und polthaftem Pationalſozialismus mußte einmal



geſtellt werden . Beide Gruppen hatten den Weimarer Staat bes

tämpft. Heute handelt es ſich darum, welche endgültig ihr Geſicht

dem deutſchen werden aufprägen wird. Dieſe Entſcheidung iſt

darum ſo wichtig, weil die Gegenſätzlichkeit in weiteſten Kreiſen

überhaupt nicht geſehen wird. Mit einer Geſchwindigkeit und

Wendigkeit, die niemand den Berren zugetraut bätte, bat fich dieſe

Schicht, deren geiſtiger Kopf und Sprecher Oswald Spengler iſt,

auf den neuen Staat umgeſtellt. Sier, in Oswald Spenglers

Buch, ſpricht ſie zum erſtenmat deutlich aus, was ſie eigentlich

möchte. Mitfadenſcheinigen , heroiſch klingenden Begründungen

geht es ihr lediglich darum , der Jugend das Betenntnis zu einem

deutſchen Sozialismus zu vereteln , jeden Gedanten an etwa eine

Reform des Geldweſens als Ausgeburt „kranter Gehirne" zu

zerſtören , um dann endgültig an ihren Jwed, eine allgemeine Vers

nichtung des fozialen Lebensſchutzes des arbeitenden Volkes, vor

allem an eine Beſeitigung deſſen , was ſie als „ lohnbolſchewismus“

bezeichnen , beranzutommen. Das iſt des ganzen Pudels Kern . Die

Spenglerſchen Ideologien ſollen die gebildete Jugend von der

Arbeiterjugend trennen , damit man die lettere richtig ausbeuten

tann . Dazu werden von den alten Ägyptern bis nach China alle

möglichen geſchichtlichen Parallelen bemüht, dazu wird ein uns

gebeures Aufgebot an Wiſſen und geſchidter Darſtellung entfaltet

- um am Schluß doch wieder auf die eine einzige Frage zu

tommen : Wie tann man gewandt dem rationalſozialismus die

ſozialiſtiſchen Zähne ausziehen ?

Die einen machen es, indem ſie mit dem Zuſammenbruch der

Wirtſchaft drohen , wenn fie nicht mehr „Wirtſchaftsführer“ fein

ſollten , die anderen machen es, indem ſie die älteſten und übera

bolteſten äußeren Formen wieder aufwärmen , jeden führenden

Nationalſozialiſten in das Getriebe ihrer geſellſchaftlichen Bins

dungen hineinziehen möchten , die dritten machen es mit der Intrige,

die vierten mit dem lauten Lippenbetenntnis und dem heimlichen

Abwiegeln - Berr Oswald Spengler macht es mit der Ideologie!

Es ſind in der Tat „Jahre der Entſcheidung“. Aber es ents

ſcheidet ſich hier nicht, was Serr Spengler gern entſchieden haben

möchte, ſondern etwas viel Wichtigeres und Bedeutſameres, näm

lich ob auf lange Sicht nach der Fliederlage des marrismus von

links es nicht den „auf den Kopf geſtelltenMarkismus“ gewiffers

maßen einem Marrismus des Reichtums glückt, die Vollendung des

nationalſozialiſtiſchen Wollens ſo zu lähmen , daß am Ende eine
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Erſtarrung eintritt. Es gibt durchaus Beiſpiele dafür, daß einer

raffinierten Gegenrevolution , die belanntlich ſelten auf die Barris

taden geht, ſondern viel lieber mit geiſtigen und geldlichen Waffen

tämpft, die Lähmung revolutionärer Erneuerungen geglüdt iſt.

Als 1908 in der Türkei unter der Führung des ficher genialen

Enver Bey die jungtűrtiſche Revolution ausbrach , trug fie alle

Möglichteiten einer wirtlichen Voltserneuerung in fich . Als ſie

geſiegt hatte, wurden auch die älteſten Paſchas „ Jungtürken “ ,

ſchleppte die politiſche Reattion ihr ganzes Gedankengut, alle ihre

gut verborgenen heimlichen Ziele und Wünſche, ihr ganzes

Streben , das bleue und Gefunde, das da wachſen wollte, nicht

zum Licht zu laffen , in den mühſam fic aufbauenden Staat hins

ein . Sie vergiftete ihn damit von innen . Vier Jahre lang bat

dieſe Vergiftung gewirkt. Schritt für Schritt wühlte ſich die

Schicht vorwärts, die von der nationalen Erneuerung nur wirt

ſchaftliche Vorteile für ſich erreichen wollte. Und dann padte das

Ausland zu. Im Balkantriege von 1912 wurde die Türkei über

raſchend angegriffen . Die von deutſchen Offizieren ausgebildete,

durchaus gute Armee wurde mit ihrer Sauptſtreitkraft bei Rirts

Kiliffe von den Bulgaren auseinander geſchlagen . Derſelbe türkiſche

Soldat, der ſich 1919/20 unter Muſtafa Kemal wie ein Löwe

ſchlug, verſagte damals reſtlos. Man hatte ihn enttäuſcht. Der

wühlenden Realtion war gelungen , was fie, getarnt, verborgen

überall zu erreichen verſucht - aus einer idealiſtiſchen Erhebung

des Voltes eine Profitbewegung der Geldmächtigen zu machen .

Klingt nicht das gleiche wieder durch Berrn Spenglers lodende

und klug gefaßte Ideen ? Oswald Spengler - Vorſicht: Hier geht

der Weg nach Kirt-Riliffe !
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